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Einleitung. 


— 


Zunüchſt vorhergehende Ereigniffe, 


Dadurch, daß die ſchleswig⸗holſteinſchen Truppen | 
unter dem General v. Bon in am 20ſten April die däniſche 
Stadt Kolding mit Uebermacht angegriffen und, trotz der 
tapfern Vertheidigung der dort ſtehenden Compagnie v. 
Caroc des 1ſten däniſchen Jägercorps, eingenommen und be⸗ 
ſetzt hatten, war die nordjütländiſche Grenze überſchritten wor⸗ | 
den. Es konnte nun nicht länger zweifelhaft fein, daß die 
Führer jener Truppen auch in dieſem zweiten Feldzuge 
ſich nicht lediglich auf die Vertheidigung der vermeintlichen 
Rechte der Herzogthümer Schleswig und Holſtein inner⸗ 
halb ihrer Landesgrenze beſchränken wollten, ſondern daß 
ſie den Krieg, mit Unterſtützung deutſcher Reichstruppen, 
durch offenſive Bewegungen und in Ausſicht geſtellte Eros 
berungen vortheilhafter als bisher zu führen hofften. Na⸗ 
mentlich ſprachen die ſchleswig⸗holſteinſchen Blätter ganz 
unverholen die Abſicht aus, die Feſtung Fredericia, die 
im vorjährigen Feldzuge von den Dänen gänzlich demon— 
tirt und freiwillig verlaſſen, beim Anfange des diesjährigen 
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Feldzuges aber wieder beſetzt, jedoch nur noch ſehr ſchwach 
montirt war, als den „letzten kontinentalen Horft 
däniſcher Kriegsmacht“ im ſchnellen Anlaufe zu ero— 
bern. Bis dahin waren die Dänen in Ungewißheit gewe— 
ſen, ob eine feindliche Ueberſchreitung der nordjütſchen 
Grenze ſtattfinden würde; nachdem dieſe Ungewißheit aber 
verſchwunden, mußte eine ihrer nächſten Aufgaben ſein, 
jenen Anlauf möglichſt zu hemmen, um wenigſtens für eine 
vollſtändigere Armirung der Feſtung und eine durchaus 
nothwendige Ausbeſſerung ihrer ausgedehnten Werke Zeit 
zu gewinnen. 

Die Schlacht Aus dieſem Grunde griff der commandirende Gene— 

n ral der activen däniſchen Armee, Generalmajor v. Bülow, 
das ſchleswig⸗holſteinſche Armeecorps in und bei Kolding, 
am 23 April mit c. 17000 Mann an. Der Angriff ge⸗ 
ſchah in zwei Colonnen; nämlich mit zwei Brigaden Ins 
fanterie (8 Bataillonen), 2 Batterien und 2 Escadronen 
auf die feindliche Poſition in und bei der Stadt, während 
eine Brigade (5 Bataillone), mit 2 Batterien und 14 Esca⸗ 
dronen, mehr weſtlich, bei dem Dorfe Eiſtrup, über die 
Koldinger Aue vorrücken ſollte. Die Stadt wurde zwar 
nach einem hartnäckigen, theilweiſe in den Straßen geführ— 
ten Kampfe von den Dänen genommen, die beabſichtigte 
Umgehung der feindlichen linken Flanke über Eiſtrup mißlang 
aber, theils weil die Feinde von dem bevorſtehenden An- 
griffe ſo frühzeitig unterrichtet waren, daß ſie zweckmäßige 
Vertheidigungsanſtalten hatten treffen können, und theils 
weil die Colonne unter dem Generalmajor v. Rye, aus Man⸗ 
gel an gehöriger Zeit und dem nöthigen Material zum 
Brückenſchlagen, trotz aller angewandten Mühe, nicht den 
Uebergang bei Eiſtrup ſo frühzeitig und ſo leicht hatte be— 
werkſtelligen können, wie im Angriffsplane berechnet. Der 
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General v. Rye forcirte zwar den Uebergang bei Eiſtrup 
um 63 Uhr Morgens und bemächtigte ſich des Hofes 
Wrandrup, ſtieß aber alsdann auf einen neuen und ſo ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtand, daß er erſt nach 11 Uhr, und nachdem 
auch 2 Compagnien bei Paaby durch die Aue gewatet, 
zum weitern Vorrücken gegen Seeſt gehöriges Terrain ge— 
wann. Hierzu fühlte er ſich aber nunmehr nicht ſtark 
genug, um ſo weniger da die Terrainverhältniſſe den Ueber— 
gang und das Vorrücken der Cavallerie gar nicht erlaub— 
ten, und als ihm auf ſeine desfalſige Meldung ein paar 
Bataillone zur Unterſtützung geſandt wurden, traf zugleich 
der Befehl zum Rückzuge ein. Der General v. Bülow 
war nämlich unterdeſſen in Kolding von einer an Zahl und 
Caliber weit überlegenen, auf den Höhen ſüdlich der 
Stadt vortheilhaft poſtirten Artillerie heftig beſchoſſen 
worden, und die Stadt brannte bereits an mehreren Stel— 
len. Um nun der gänzlichen Verwüſtung der Stadt vorzus 
beugen, beſchloß er Kolding zu räumen, und da die beab— 
ſichtigte Umgehung, laut erhaltener Meldung, als gänzlich miß- 
lungen betrachtet werden mußte, befahl er den Rückzug 
beider Colonnen!). In der größten Ordnung und 


*) Wenn der Generalmajor v. Bülow dieſe, durch die ſichtbaren 
Verhältniſſe gebotene Ordre nicht gegeben hätte, und der Gene— 
ral v. Rye mit der erhaltenen Verſtärkung alsdann weiter vorge— 
rückt wäre, ſo würde — wie es aus der gegenſeitigen, aber erſt 
ſpäter aufgehellten Sachlage hervorgeht — ſolches wahrſcheinlicher— 
weiſe dem Kampfe eine ganz andere und zwar für die Schles— 
wig⸗Holſteiner höchſt nachtheilige Wendung gegeben haben, 
indem dieſe ſich theilweiſe ganz verſchoſſen hatten und, ohne Re— 
ſerve in der Nähe, eben im Begriffe ſtanden, laut einer bereits 
ertheilten Ordre, ſich aus ſämmtlichen Poſitionen zurückzuziehen, als 
die Dänen ihren Rückzug freiwillig antraten. Auch waren die 
Bataillone des Generals v. Rye FOR wie feine auf dem Schlacht: 
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vom Feinde gar nicht verfolgt, zog er ſelbſt ſich in der 
Richtung auf Fredericia bis in die Stellung zwiſchen der 
Eltang⸗Wiek und Wilſtrup zurück, während der Generalmajor 
v. Rye, der gegebenen Ordre gemäß, nordwärts retirirte, 
nur auf einer kurzen Strecke von der feindlichen Cavallerie 
verfolgt, und eine Stellung hinter dem Thale bei Als 


minde, auf dem Wege nach Weile, nahm. In dieſem 


Kampfe, der von beiden Seiten auch „die Schlacht bei 
Kolding“ benannt wird, betrug der Verluſt der Dänen 61 
Todte, 412 Verwundete und 153 Vermißte, mehrere Vers 
wundete, die in feindliche Gefangenſchaft geriethen, fo wie 
einige auf dem Rückzuge von der fchleswig-holfteinfchen 
Cavallerie aufgehobene, eben ausgeſtellte Feldwachen unter 
den Letztern mit eingeſchloſſen. Der General v. Bon in 
giebt in ſeinem officiellen Rapporte den beiderſeitigen 
Verluſt auf c. 1000 Mann an, und der Verluſt der 
Schleswig⸗Holſteiner wird von ihnen bald auf c. 300, bald 
auf c. 400 Mann angeſchlagen. 2 Officiere und 87 Un⸗ 


terofficiere und ſonſtige Mannſchaft fielen als Gefangene 


Recognoſcirung 
am Zten Mai. 


in die Hände der Dänen. Zwei große in Kolding auf— 
gepflanzte deutſche Flaggen brachten dieſe außerdem als 
Trophäen mit zurück; ſonſt wurden auf keiner Seite ſolche 
erobert. 5 | | 

Die Schleswig-Holſteiner hatten zwar am Ende den 
Angriff der Dänen auf die Poſition bei Kolding durch 
tapfern Widerſtand und zweckmäßige Anordnungen abge- 
ſchlagen, fühlten ſich jedoch nicht ſtark genug, den dadurch 


felde geſchriebene, etwas undeutliche Meldung vermuthen ließ, 
„auf gelöſt“ en deroute, ſondern nur en debandade; und fo 
war auch hier, wie oft im Kriege, der endliche Erfolg von ganz 
zufälligen Ereigniſſen weſentlich abhängig. 

Spätere Bemerkung. 
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gewonnenen Vortheil ohne Unterſtützung fremder Kräfte zu 
verfolgen, und die Reichstruppen hatten noch keinen Befehl, 
über die Grenze Jütlands vorzurücken. Eine am Zten 
Mai gegen beide Poſitionen der Dänen, und zumal gegen 
die Poſition des Generals v. Bülow, vorgenommene Recog⸗ 
noſcirung wurde darum auch nur ausſchließlich von Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern, und zwar unter dem Befehle des Oberſtlts. 
v. Zaſtrow, ausgeführt. Als aber ihre Truppen öſtlich 
vom Gudsö-Paſſe unerwartet auf eine zur Beſetzung die⸗ 
ſes Paſſes heranrückende däniſche Colonne, unter dem Ma⸗ 
jor la Cour, ſtießen, wurden ſie nach einem kurzen, aber 
heftigen Gefechte mit Verluſt zurückgeſchlagen, und die Dä— 
nen beſetzten das Defilee, welches ſie mehrere Tage unange⸗ 
fochten behaupteten. 

Erſt volle vierzehn Tage nach der Schlacht bei Kol⸗ 
ding, am 7ten Mai, 8 Uhr Morgens, nachdem der Ober⸗ 
befehlshaber der geſammten feindlichen Streitmacht, der 
preußiſche Generallieutenant v. Prittwitz, den Einmarſch 
der Reichstruppen in Jütland befohlen hatte, rückte eine 
Divifion der Reichsarmee auf der Chauſſee gegen Weile 
und die ſchleswig⸗holſteinſche Diviſtion in drei Echelons 
auf der Chauſſee über Gudsö, gegen Snoghöi und Frede— 
ricia vor. Es entwickelte ſich bald auf der ganzen Linie 
der däniſchen Vorpoſten, vom Koldinger Fjord über Eltang 
und Alminde bis Dons-Mühle, ein lebhafter Kampf, der 
bis gegen 5 Uhr Nachmittags dauerte, und mit dem Rüd- 
zuge der von großer Uebermacht angegriffenen, aber des— 
ungeachtet in guter Ordnung verbliebenen Dänen endigte. 

Die Brigade des Generalmajors v. Rye (5 Batail⸗ 
lone), in Verbindung mit der Cavallerie (12 Escadrone 
Dragoner) und 2 Batterien (16 Stk. 6 pf. Kanonen), 
zog ſich — nunmehr als ſelbſtſtändiges Corps — auf 


Gefechte am 


7ten und Sten 


Mai. 
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Weile zurück, und beſtand noch am §ten ein Gefecht, be- 
vor ſie dieſe Stadt verließ. Der General v. Bülow ging 
mit den übrigen Truppen nach Fredericia; nur einzelne 
kleine Abtheilungen zogen ſich auf Snoghöi zurück und 
gingen von da nach Fühnen hinüber. 

In den Gefechten am 7ten und 8ten Mai, gegen die 
von Alminde, über Höien und Haraldskjär, bis Heden— 
ſtedt nördlich von Weile vorrückenden Reichstruppen, hatte 
das nur 6— 7000 Mann ſtarke Corps des Generalmajors 
v. Rye im Ganzen 6 Todte, 52 Verwundete und 47 Ber: 
mißte. Unter den Verwundeten waren 3 Officiere, und 
unter dieſen der Artilleriecapitain v. Götzſche tödtlich verz 
wundet. Unter den Vermißten waren 31 Mann aus dem 
ſüdlichen Schleswig, die ſich wohl abſentirt haben mögen. 

Die 10 — 11,000 Mann ſtarke Hauptabtheilung der 
activen däniſchen Armee, unter dem Generalmajor v. Bü— 
low, verlor in den Gefechten am 7ten Mai bei Eltang, 
Wilſtrup und Gudss und auf der Retraite nach 
Fredericia 8 Todte, 133 Verwundete, worunter 7 Officiere 
(unter dieſen der Capitain v. Silberloh tödtlich), und 23 
Vermißte, die zum Theil todt oder verwundet in feindliche 
Hände fielen. Keine einzige Trophäe ward verloren, und 
der General v. Bonin giebt ſeinen Verluſt allein im 
„Gefechte bei Gudsö“ auf 7 Todte, 66 Verwundete und 
16 Vermißte an. 

Der materielle Verluſt der Dänen in dieſen Rück— 
zugsgefechten, die von den Schleswig-Holſteinern als 
„Schlachttag bei Gudss“ bezeichnet werden, obgleich 
ſie dort nur gegen vier Bataillone mit 10 Geſchützen ge— 
kämpft haben, war demnach im Ganzen genommen kein be⸗ 
deutender, zumal im Verhältniſſe zu dem Verluſte der Sie— 
ger; aber ſehr nachtheilig hätte das Gefühl der Paſſtvität, 
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welche durch die in Jütland eingedrungenen zahlreichen 
Feinde geboten war, auf die Bevölkerung, die Regierung 
und die Armee einwirken können, wenn nicht die Liebe zum 
Vaterlande ſtärker geweſen wäre, als die Furcht vor den 
feindlichen Heerſchaaren. Jene Liebe überwand indeſſen 
gänzlich dieſe Furcht. Die braven, patriotiſch geſinnten Jüt⸗ 
länder, die nun mit Freuden bemerkten „ daß die vaterlän⸗ 
diſchen Truppen in dem diesjährigen Feldzuge Jütland weder 
gleich, noch ſpäter gänzlich ohne Kampf verlaffen würden, 
erklärten die feindliche Occupation mit Geduld ertragen zu 
wollen, und baten, daß ſolche auf die Maaßregeln der Nez 
gierung keinen Einfluß üben möge; der verfammelte Reichs- 
tag und die Regierung beſchloſſen in Vereinbarung, fort- 
während einen zweckmäßigen Widerſtand zu leiſten, und 
die Armee war nicht nur kampftüchtiger, ſondern durch 
friſche Verſtärkung auch numeriſch nur noch kräftiger ge— 
worden. | | 

Während die Schleswig- Holfteiner ſich dem Wahne 
hingaben — wenigſtens nach den öffentlichen Aeußerungen 
ihrer Organe — nunmehr bald mit den Dänen fertig zu 
werden, rüſteten dieſe ſich geräuſchlos zur ernſthaften 
Gegenwehr. Nachdem die Inſel Alſen zu einer Feſtung 
erſten Ranges gemacht und die Halbinſel Helgenäs zu 
einer ſehr ſtarken Reduite für ein in der Mitte Jütlands 
gedrängtes Corps eingerichtet war, wurden nunmehr auch 
die Werke Frederieias mit Sachkunde eifrig verſtärkt 
und die Wälle dieſer Feſtung mit ſchwerem Geſchütz aus 
den Arſenälen Kopenhagens reichlich montirt. 


10 


Der. Terrainabſchnitt von Fredericia. 


Der Abſchnitt. Der Terrainabſchnitt von Fredericia wird im Norden von 
der Mündung des Weile-Fjord, im Oſten und Süden 
von dem Eingange zum kleinen Belt und dem Middel- 
fart-Sunde, fo wie vom Kolding-Fjord beſpült. 
Die weſtliche Begrenzung bilden der Rands-Fjord, 
welcher bei Holsminde in den Weile-Fjord ausmündet, und 
die vom Kolding-Fjord eingeſchnittene Gudsö-Wiek, ſo 
wie eine ſchmale und ſumpfige Niederung, in der die kleine 
Nebel⸗Aue fließt und die beiden letztgenannten Gewäſſer 

verbindet. Der Abſchnitt iſt im Ganzen ſtark bebaut, und 
von lebendigen Hecken, kleinen Bächen und Hölzungen 
vielfach durchſchnitten. Nur die nächſte Umgegend der 
Feſtung, bis zu einer Entfernung von 4—6000 Ellen, iſt 
offen und zum Theil überſehbar. Drei Hauptwege führen 
aus dem Abſchnitte und bilden Hauptdefileen an der weſt— 
lichen Begrenzung, nämlich bei Bredſtrup, auf der Land⸗ 
ſtraße von Fredericia und Snoghöi nach Weile, — bei 
Havreballegaard, auf dem Wege nach Wiuf, und bei 
Gudss, auf der Chauſſee von Snoghöi nach Kolding; 
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während drei kleinere Colonnenwege für Infanterie die 
Paſſage zwiſchen Bredſtrup und Gudss erleichtern. Etwa 
1500 Ellen von der Mündung des Rands-Fjords iſt bei 
Igeſkov eine Furt mit feſtem Boden. Außerhalb dieſer 
Uebergangsſtellen iſt es aber ſchwierig, ſelbſt für fleine 
Infanterieabtheilungen, die Begrenzung zu paſſiren. 

Die offene Gegend bei der Feſtung wird von einem 


kleinen Thale durchſchnitten, worin ein kleiner Bach fließt, 


durch deſſen Stauung eine Inondation hervorgebracht 
worden iſt, die eine Länge von c. 3000 Ellen und eine 
Breite von 2— 500 Ellen hat. Dieſe Inondation, welche 
ſich am Ausfluſſe der Aue in die „Möllebugt“ den drei 
ſüdlichen Baſtionen der Feſtung bis auf 300 Ellen nähert, 
theilt die Gegend zunächſt der Feſtung in einen weſtlichen 
und einen nördlichen Abſchnitt. Ueber dieſelbe gehen 
auf zwei Dämmen die beiden aus der Feſtung führenden 
Hauptwege, nämlich die Straßen nach Kolding und nach 
Snoghöi. Beide Dämme find indeſſen theils von den 
Kanonen der Feſtung und theils von einigen unmittelbar 


vor der Belagerung angelegten Außenwerken, aus einer. 


Redoute und einigen Laufgräben beſtehend, vollſtändig be- 
herrſcht. | 
Die Feſtung ſelſt, auf einer in den Middelfart-Sund 
hinausgehenden Landzunge („Bergs“⸗ oder „Skandſe-Odde“) 
angelegt, hat gegen die Landſeite, in einem Bogen von 
4 Meile Länge, 8 Fronten, gebildet von 9 Baſtionen mit 
3 Ravelins, mit 2 Etagen Erdwällen von einem ſehr 
ſchweren Profile. Gegen die Seeſeite vereinigen ſich 2 
Fronten, jede von 3 M. Länge, bei der Citadelle auf der 
„Skandſe⸗Odde.“ Dieſe Citadelle wurde von dem preußiſchen 
General v. Wrangel im vorjährigen Feldzuge theilweiſe 


Die Feſtung. 
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ui 


gefchleift, war aber in dem diesjährigen Feldzuge auf's 
Neue reſtaurirt worden). 


Ueberſicht der Belagerung. 


Im Laufe des ährend die preußiſche Diviſion nordwärts in Jüt⸗ 
Mai Monats. Während die preußiſche Diviſt rdwärts in Jüt 


land vorrückte, unterdeſſen die bairiſche und die combi— 
nirte heſſiſche Brigade in Bereitſchaft gehalten wurden, ward 
dem ſchleswig⸗-holſteinſchen Armeecorps die Einſchließung 
und eventuelle Belagerung von Fredericia übertragen. 
Als Folge hiervon wurde dieſe Feſtung bereits am 8ten 
Mai von feindlichen Truppen cernitt. 

Der Ingenieur-Oberſt v. Lunding war inzwiſchen 
zum Commandanten der Feſtung ernannt worden, und der 
Generalmajor v. Bülow, der mit ſeinen nach Jütland 


*) Nachdem König Chriſtian IV. Verſchanzungen auf „Bergs-Odde“ 
und der auf Fühnen gegenüberliegenden „Stribs-Odde“ angelegt, 
faßte er den Plan zu der größern Befeſtigung, die ſein Sohn, 
K. Frederik III., durch die Anlage von Frederiksodde (ur: 
ſprüngliche Benennung der Feſtung) auszuführen anfing. Die 
unter den gegebenen Verhältniſſen zu umfangsreich angelegten 
Feſtungswerke waren aber noch nicht vollendet, als ein ſtarkes 
ſchwediſches Heer, unter Guſtav Wrangel, im Aug. 1657 
die Feſtung belagerte und nach einer braven Vertheidigung am 
24ten Octbr. deſſelben Jahres durch Sturm eroberte. Im Jahre 
1660 fing Frederik III. den Feſtungsbau wieder an; aber erſt im 
Jahre 1710 iſt die Feſtung, ſo wie ſie jetzt iſt, fertig geworden; 
wobei jedoch bemerkt werden muß, daß ſie thatſächlich noch nicht, 
weder nach dem urſprünglichen Plane, noch nach den Modifi— 
cationen, die den Forderungen der neuern Zeit entſprechen, als 
vollendet zu betrachten. Die militairiſche Wichtigkeit dieſer 
Feſtung iſt deſſenungeachtet, ſelbſt in ihrem gegenwärtigen Zuſtande, 
von großer Bedeutung, wenn auch weniger mit Nückſicht auf die 
unmittelbare Vertheidigung der Halbinſel, als auf die Verbindung 
derſelben mit den däniſchen Inſeln. Baggeſen. 1847. „Der 
däniſche Staat“, II. 154. 


N e r 
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hinübergeführten Truppen wieder nach Fühnen zurück ging, 
ließ 5 Bataillone, eine Feldbatterie und ein Detachement Ca- 
vallerie als Beſatzung in derſelben zurück, außer 4 Garniſons⸗ 
Compagnien, die zunächſt theils zur Aſſiſtenz der Ingenieure 
dienten und theils bei der Feftungs-Artilferie wie bei den Löſch— 
anſtalten verwandt wurden. An jedem Abend wurde eins 
der fünf Bataillone abgelöſt, ſo daß jedes derſelben fünf 
Tage in der Feſtung campirte; eine Maaßregel die — zumal 
nach dem Bombardement — ſehr zweckmäßig war. 
Das Belagerungscorps, aus 14 Bataillonen, 10 Es⸗ 
cadronen und 6 Feldbatterien beſtehend, hatte bereits am 
Sten feine Vorpoſten bis auf 4 Meile von der Feſtung 
vorpouſſirt, und ſogleich ſeinen rechten Flügel an den kleinen 
Belt bei Erritss angelehnt, während der linke Flügel erſt 
nach und nach ſich bis Trelde ausdehnte. Der General 
v. Bonin nahm ſein Hauptquartier in dem Kirchdorfe 
Bredſtrup, etwa 2 Meilen von der Feſtung entfernt. 
Im Laufe des Mai Monats ſuchten die Schleswig— 
Holſteiner mit dem theils aus Rendsburg, theils aus Eckern— 
förde herangezogenen ſchweren Geſchütze“) die Feſtung durch 
ein heftiges und anhaltendes Bombardement zur Uebergabe 
zu zwingen, indem ſie zu gleicher Zeit, für den Fall, daß 
ſolches nicht erreicht würde, ſehr entſchieden eine defenſive 
Stellung vor der Feſtung einnahmen. Solches wurde nicht 
nur bereits bei einem Ausfalle von der Feſtung am 13ten 
aus der Lage und dem Bau mehrerer Verſchanzungen 
erſichtlich, ſondern zumal dadurch beſtätigt, daß das Ber 


) Einige dieſer ſchweren Geſchütze gehörten zu der in Rendsburg 
ſtationirten Belagerungsartillerie, welche der däniſche Staat für das 
„holſtein-lauenburgſche“ Bundescontingent zu ſtellen über: 
nommen hatte, und einige Geſchütze ſollen von der am 5ten April 
eroberten däniſchen Fregatte Gefion herbeigeholt worden ſein. 


Im Laufe des 


Juni Monats. 
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lagerungscorps nicht den Inondations-Damm durchſtach 
und das Waſſer ableitete, als es nach wiederholten Anz 
griffen am 22ſten Mai in den Beſitz des in Brand ge— 
ſchoſſenen Blodhaufes kam, durch welches der Damm bis 
dahin vertheidigt worden war. Die Inondation war 
freilich zur theilweiſen Deckung der Feſtung hervorgebracht, 
und war in dieſer Rückſicht den Belagerern nachtheilig; 
allein ſie diente auf der andern Seite auch zur Deckung 
des rechten Flügels der Belagerer, und dieſe zogen daher 
vor, fie ſorgfältig zu erhalten. Daß fie zugleich das De— 
bouchiren aus der Feſtung auf dem Wege nach Erritsö 
verhinderte, gereichte zwar auch den Belagerern zum Bor: 
theile, war aber wohl von untergeordneter Bedeutung, da 
den Belagerten mehrere wichtige Deboucheen zu Gebote 
ſtanden. 

Das Bombardement war infonbenlit an in 


den vier Tagen vom 16 bis 19ten Mai, an welchen die 


Feſtung nicht nur mit 24pfündigen Granaten beſchoſſen, 
ſondern auch mit vielen 8S4pfündigen und 168pfündigen 
Bomben beworfen wurde. Mehrere Gebäude geriethen in 
Brand, und viele wurden mehr oder weniger beſchädigt, 
doch ohne daß ſolches einen andern Einfluß auf den 
ferneren Gang der Belagerung auszuüben vermochte, als 
daß viele Einwohner bedeutende Verlüſte erlitten und 
gezwungen waren aus der Stadt nach Fühnen zu ziehen. 

In der Nacht zwiſchen d. Zten und Aten Juni, nachdem 
am vorgehenden Tage ein heftiger und mehrſtündiger Ar- 
tilleriekampf zwiſchen den feindlichen Batterien und der 
Feſtung, letztere von der Batterie bei Strib und einigen 


Kanonenbböten unterſtützt, ſtatt gefunden, waren die Belagerer 


mit der Eröffnung der erſten Parallele, in einer 


Entfernung von 1400 Ellen von der Feſtung, namentlich den 


& 
N 


4 
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Baſtionen Prinz Georg und Chriſtian, beſchäftigt, und 
nachdem am Aten die Feſtung, ſowie am Sten und 6ten 
zugleich die feſte Batterie bei Strib, ohne Erfolg vom Feinde 
beſchoſſen war, verſuchte dieſer mit einer größern Abtheilung 
über den Damm beim ehemaligen Blockhauſe vorzudringen, 
wurde aber von den däniſchen Vorpoſten und durch das 
Feuer der Feſtung zurückgetrieben. 

Um die Verbindung der Feſtung mit der Inſel Fühlen 
zu erſchweren, hatten außerdem die Belagerer bereits im 
Anfange dieſes Monats drei Strandbatterien errichtet und 
mit ſchwerem Geſchütz montirt, welches mehrere lebhafte 
Geſchützkämpfe und Vorpoſtengefechte herbeiführte; ; und wenn 


dieſe Batterien auch im Laufe des ganzen Juni Monats 
jene Verbindung nie ganz zu hindern vermochten, ſo 


erſchwerten fie dieſelbe doch mehr und mehr und drohten 
ſie am Ende ganz zu hemmen. Zumal war dies der Fall, 
als der Feind durch die Anlage einer Batterie nördlich der 


Feſtung die öſtliche Landungsbrücke an derſelben vollkommen 


zu beſtreichen vermochte, und um dieſe Batterie noch vor 
ihrer Montirung zu demoliren, wurde am 30ten Juni ein 
Ausfall beſchloſſen. Die dazu commandirten 6 Compagnien, 
ein Commando Ingenieurtruppen und ein Detaſchement Gas 
vallerie, das Ganze unter Befehl des Oberſtlts v. Irmin- 
ger, erreichten im Laufe von anderthalb Stunden, am Nach— 
mittage zwiſchen 3 und 5 Uhr, vollſtändig ihren Zweck, indem 


die Batterie gänzlich geſchleift und eine Menge Faſchinen 


theils verbrannt, theils mitgenommen wurde, noch bevor 
vier zur Verſtärkung herbeieilende feindliche Bataillone den 
Kampfplatz erreichten. Der Verluſt der Dänen belief ſich 


| auf 19 Verwundete; darunter 2 Officiere, und unter dieſen 


der eine, Ingenieurlieutenant v. Holm, tödtlich verwundet. 
Unter der ganzen Belagerung, und zwar noch in den 


Belagerungs⸗ 
werke. 
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erſten Tagen des Juli Monats, wurde die Feſtung ab und 
zu mit einzelnen Bomben und Granaten beworfen, die 
zwar keinen weſentlichen Schaden anrichteten, jedoch Ein— 
zelne von der Beſatzung tödteten oder verwundeten. Im 
Ganzen betrug der Verluſt der Dänen in der belagerten 
Feſtung vom Sten Mai bis zum Sten Juli incl. 16 Todte, 
107 Verwundete und 9 Vermißte. Unter den Verwundeten 3 
Officiere, und unter den Todten 5 Officiere, nämlich, außer 
dem vorerwähnten Lieutenant v. Holm, die Lieutenante v. 
Bjerregaard, v. Möller, v. Glud und v. Dorn. Der 
Verluſt der Belagerer iſt unbekannt; dieſelben haben jedoch 
unſtreitig manchen fühlbaren Verluſt erlitten, namentlich 
durch den Tod zweier ſehr tüchtiger Officiere, des Oberſten 
St. Paul und des Hauptmanns Delius, und ſie haben 
überhaupt oftmals erfahren, daß ſie nicht immer, wie ihre 
Organe berichteten, den „Morgenſchlummer unter dem 
Schirm ihrer Strohhütten“, ruhig fortſetzen konnten. 

Die von den Schleswig-Holſteinern angelegten Werke 
umgaben die Feſtung in einem Halbkreiſe, 1200 bis 3000 
Ellen von derſelben entfernt. Da dieſe Werke zugleich, 
und vielleicht inſonderheit, zur Deckung der Truppen und 
Geſchütze gegen das Feuer der Feſtung und gegen Ausfälle 
aus derſelben beſtimmt waren, beftanden fie nicht nur aus 
Batterien und Laufgräben, ſondern zugleich aus ſtark pa⸗ 
liſſadirten Redouten und hohen Verſchanzungen, deren 
Bruſtwehr zuſammen eine Länge von mehr als 9000 Ellen 
hatte. Nördlich der Feſtung waren zwei Hauptgruppen 
ſolcher Verſchanzungen. Die eine auf dem linken Flügel 
des Feindes, zunächſt am Strande, beſtand aus einem ſtark 
paliſſadirten Werke (Karte: Nr. 5) und 5 Batterien, am 


-6ten Juli montirt mit 3 Stk. S4pf. Bombenkanonen, 3 Stk. 


24pf. Granatkanonen, 2 Stk. 24pf. Kugelkanonen und 
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einem 168pf. Mörſer. Die eine dieſer Batterien, gegen 
die nördlichſte Landungsbrücke der Feſtung angelegt, war 
erſt eben in der Nacht vom Sten zum 6ten vollendet. Die 
zweite Gruppe, auf beiden Seiten des Weges nach Igum, 
beſtand aus einer ſtark profilirten und blendirten Redoute 
(Karte: Nr. 3), einem paliſſadirten Werke (Karte: Nr. 4), 
einer Batterie und mehreren für Infanterie und Feldgeſchütz 
eingerichteten Verſchanzungen, mit 3 Stk. 24pf. Kanonen 
und 1 Stk. 168pf. Mörſer montirt. Weſtlich der Inonda⸗ 
tion, in mehreren Gruppen, lagen zwei Redouten (Nr. 
1 und Nr. 2) und 3 Batterien, montirt mit 5 Stk. Säpf. 
Bombenkanonen, 3 Stk. 24pf. Kugelkanonen und 2 Stk. 
24pf. Handmörſern. Außerdem war bei Erritss eine mit 
2 Stk. 24pf. Kugelkanonen und einem 168pf. Mörſer 
montirte Batterie gegen Strib angelegt. 3 Stk. 168 pf. 
Mörſer (die mit dem obigen Geſchütze in die Hände der 
Dänen fielen) waren vor dem ten Juli theils unbrauch⸗ 
bar gemacht worden, theils noch nicht in Gebrauch ge⸗ 
nommen. 

Hüttenläger für die Vorpoſten hatten die Belage⸗ 
rungstkuppen beim Trelvers Holz für 2 Bataillone und 2 
Compagnien; nördlich der Redoute Nr. 3 für 1 Bataillon; 
hinter den Redouten Nr. 1 und 2 für 3 Compagnien, und 
am öſtlichen Ausgange von Erritsd für 2 Bataillone. 


Vorbereitung der Dänen zum Hauptangriffe. 


Bereits vor der Mitte des Juni Monats Angriffspläne. 
beabſichtigte der commandirende General der activen däni⸗ 
ſchen Armee, Generalmajor v. Bülow, eine Stärke von 
reichlich 20,000 Mann in und bei Fredericia zu concentri⸗ 
ren, mit dieſer den Feind anzugreifen und die Bela gerung . 
2 
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der ſtets mehr und mehr bedrohten und öfters anhaltend 
bombardirt en Feſtung aufzuheben. 

Das im Laufe des ganzen Monats Juni und noch 
in den erſten Tagen des Juli anhaltend unruhige und 
ſtürmiſche Wetter hemmte indeſſen lange die Ausführung 
dieſes Planes, indem die Ueberſchiffung der von Jütland 
und von Alſen heranzuziehenden Truppen dadurch lange 
unmöglich gemacht wurde. Auch machte dies für die Dä— 
nen anhaltend ungünſtige Wetter es ſehr bedenklich, den 
Angriff aus der Feſtung mit einer gleichzeitigen Landung 
nördlich und ſüdlich derſelben zu combiniren, — ein An— 
griffsplan, der übrigens mit den Regeln der Strategie mehr 
übereinſtimmte und einen größern Erfolg verſprach, als ein 
ſolcher, der ſich nur auf einen großen Ausfall aus der 
Feſtung beſchränkte. Als der General v. Bülow aber, 
um einen ſolchen combinirten Angriff ausführen zu 
können, mehrere Tage auf eine günſtigere Witterung ver— 
gebens gewartet, und einerſeits dadurch die Lage der Feſtung 
täglich gefährlicher wurde, während andererſeits die Nachricht | 
von den herangezogenen Truppen den Feind auffordern konnte 
das Belagerungsheer zu verſtärken, entſchloß er ſtch zum 
einfachen Angriffe, der ohnehin durch die Kühnheit, welche 
demſelben zum Grunde lag, dem perſönlichen Muth des com— 
mandirenden Generals mehr entſprach. 8 

Von den in Jütland ſtehenden Truppen des General⸗ 
majors v. Rye waren 3 Bataillone (das 6te und "te 
Linien⸗Bataillon und das Ate Reſerve- Bataillon) und die 
6pf. Batterie v. Schultz, zugleich mit einem Bataillon (dem 
gten Lin.⸗Bataill.), welches auf Helgenäs cantonnirte, bereits 
am 30ten Juni und iſten Juli, unter perſönlicher Anführung 
dieſes Generals von Helgenäs nach Bogenſe, an der Nord— 
küſte Fühnens, hinübergeführt worden. In der Vorpoſten⸗ 
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ſtellung des Ryeſchen Corps nördlich von Aarhuus wurde, 
wohlberechneterweiſe, durchaus keine Veränderung vor- 
genommen, und die beiden leichten Bataillone deſſelben (das 
1fte Jägercorps und das 12te leichte Bataillon) hielten ihre 
Vorpoſtenſtellung, in Verbindung mit der zurückgelaſſenen 
Cavallerie und einer einzigen 6pf. Batterie, auch nachdem 
die ganze Hauptſtärke der Infanterie nach Fühnen hinüber⸗ 
geführt worden. Daß der mehr als zehnfach ſtärkere 
gegenüberſtehende Feind wenigſtens bis zum 4ten Juli, 


alſo in mehreren Tagen, Nichts hiervon erfuhr oder bes 


merkte, gereicht den dort, unter dem Befehl des Oberſten v. 
Flindt, zurückgebliebenen Truppen zur größten Ehre). 
Von den auf Alſen cantonnirenden 13 Bataillonen 
waren 5 Bataillone (die (te Infanterie Brigade) mit der 
24pf. Halbbatterie v. Tilliſch, unter perſönlicher Anführung 
des Generalmajors de Meza, nach Asſens an der ſüdweſt⸗ 


lichen Küſte von Fühnen bereits am 21ſten und 22ften Juni 


bei ſehr ſtürmiſcher Witterung hinübergeſchifft. Dieſe Trup⸗ 
pen unter den Generalen v. Rye und de Meza waren dem— 
nach, zugleich mit den Truppen der Generale v. Moltke 
und v. Schleppegrell, zwar auf Fühnen, jedoch in Can— 
tonnements mehrere Meilen aus einander, bevor ſie am 
Zten, 4ten und Sten Juli nach Fredericia Nee e 
werden konnten. 

Nach den ganz zuverläſſigen Liſten betrug die Kopf⸗ 
zahl ſämmtlicher am Sten Juli in Fredericia concentrirten 


*) Es waren am Ende des Juni an däniſchen Truppen in Jütland (von 
Fredericia abgeſehen) nur zurückgeblieben: 12 Escadrone, 9 Com: 
vagnien und 1 Feldbatterie, und von dieſen wurden unter dem 
Oberſtlieutenant v. Freiesleben 2 Escadrone (v. Brock und v. 
Lichtenſtein) und 1 Compagnie (Capitain v. Rift) zur Allar⸗ 
mirung der feindlichen linken Flanke mit gutem Erfolge verwandt. 

5 2* 


Stärke der 
Dänen. 
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dänischen Truppen 23,600 Mann. Von dieſen wurden 
4,200 Mann (incluſive 70 Officiere) beordert in der Fe⸗ 
ſtung zu bleiben, und 19,400 Mann Cinclufive 420 Officiere) 
wurden im Ganzen zum Ausfall verwandt. Von dieſer 
Stärke gehörten | | / 

dem Ingenieurcorps: c. 100 Mann, incluſive 7 Off. 


„ Artillerieeorps: c. 15150 „ * Zeug , 
der Cavallerie: 85001 5 * 20 
„ Infanterie: e. 1/500 f „ 7091826 
den Stäben: c. 100 „ 5 30% 


Die Infanterie war eingetheilt in eine Avantgarde 
(die 6te Infanterie-Brigade) 5000 Mann, und in die 
3te, Ate und Ste Infanterie-Brigade, von reſp. 4,300, 
2,800 und 5000 Mann. 2 Compagnien vom bten Ref. 
Bataill. (400 Mann) rückten ſpäter aus der Feſtung. Die 
Cavallerie beftand aus 3 Escadronen Huſaren und 1 Esca- 
dron Dragoner. Die Artillerie beſtand aus vier 6pfündigen, 
einer 12pfündigen und zwei halben 24pfündigen Batterien, 
im Ganzen 48 Feldgeſchützen, und einer Eſpingolbatterie. 

Die außerdem zu Demonſtrationen von der Seeſeite 
verwandten Truppen betrugen nur 230 Mann, incluſtve 4 
Officiere. 
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Der Rampf. 


Am öten Juli gegen 1 Uhr Morgens ſtanden ſämmtliche 
däniſchen Truppen, laut der gegebenen Dispoſition, auf ihren 
Allarmplätzen zum Ausfalle bereit. Die Brigadecommans 
deure hatten eine kurze Anrede an die Truppen gehalten 
und ihnen die Bedeutung des bevorſtehenden Kampfes dar⸗ 
geſtellt. Die Stimmung Aller war eine vorzügliche, denn 
Jedermann brannte vor Verlangen ſich mit dem Feinde zu 
meſſen. Es war eine helle, ſtille Sommernacht; ein leichter 
Nebel hatte ſich über den Wieſen gelagert. 

Um 1 Uhr debouchirte die Avantgarde (General- 
major de Meza) durch das Königs-Thor und durch die 
Poterne an der Königinn Baſtion. Sie beſtand aus 5 
Bataillonen Infanterie der 6ten Brigade (Oberſt v. Räder), 
darunter zwei leichte Bataillone und zwei Jägercorps ), 
ferner der ſechspfündigen Batterie v. Wegener, einer halben 
Eſpingolbatterie (unter Major v. Meincke) und einer Abthei⸗ 


*) Der Unterſchied zwiſchen den leichten Bataillonen und den Jäger— 

corps iſt in der däniſchen Armee ein unerheblicher, und beſteht we⸗ 
ſentlich darin, daß die erſtern erſt in dieſem Kriege wie Jäger 
uniformirt und bewaffnet worden. 


Angriff der dä⸗ 
niſchen Avant⸗ 
garde. 
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lung Ingenieure. Die Cavallerie, im Ganzen 4 Esca— 
drone (Oberſt v. Juel), und die 24pfündige Halbbatterie 
v. Tilliſch folgten unmittelbar der Avantgarde als Reſerve. 
Faſt zu gleicher Zeit debouchirte durch den Verhau am 
Strande die Ste Brigade (Generalmajor v. Rye), beſtehend 
aus 5 Bataillonen, worunter 1 Jägercorps. Dieſer Bri- 
gade waren die 12pfündige Batterie v. Marcusſen und 
einige Ingenieure beigegeben. 

Gleich außerhalb der Feſtung bildete die Infanterie 
der Avantgarde zwei Treffen: das 1fte und 2te leichte Ba— 
taillon im erſten, das 2te Jägercorps, Ite Verſtärkungs⸗ 
Bataillon und 1fte Verſtärkungs⸗Jägercorps “) im zweiten. 
Beide Treffen wurden in Compagnie-Colonnen, — das 
erſte mit einer Blänkerkette in den Intervallen — formirt, 
und rückten in nördlicher Richtung, weſtlich des Weges 
nach dem Dorfe Trelde, raſch vorwärts, weshalb die Bri— 
gade auch bald auf die feindlichen Vorpoſten ſtieß. Dieſe 
gehörten zur 2ten ſchleswig-holſteinſchen Brigade, welcher 
die Vertheidigung des Centrums der Belagerungsſtellung 
übertragen war, und die zu dieſem Zwecke zwiſchen Stou— 
ſtrup und den durch Laufgräben und Verſchanzungen mit 


einander verbundenen Redouten Nr. 3 und Nr. 4 vollkom- 


men concentrirt ſtand. 

Der Angriff der däniſchen Avantgarde ge— 
ſchah, ohne zu feuern, im Lauf mit gefälltem Bajonett, 
wodurch die feindlichen Vorpoſten augenblicklich auf die 
Verſchanzungen an beiden Seiten des Weges nach Igum, 
auf dem linken Flügel der Avantgarde, geworfen wurden. 
Aus dieſen Schanzen, die hauptſächlich vom sten ſchleswig— 


*) Ein däniſches „Verſtärkungs«-Bataillon oder Corps iſt vor— 
zugsweiſe aus älterer, in der Linie ausgedienter Mannſchaft ge— 
bildet. 
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holſteinſchen Bataillon beſetzt waren, wurde ſogleich ein hef— 
tiges Feuer eröffnet, und die anſtürmenden Colonnen der 
Avantgarde wurden nicht nur mit Gewehrſalven, ſondern 
auch mit Kardätſchenſchüſſen empfangen. 5 

Die nach der Dispoſition befohlene en der 
Verſchanzungen in nordweſtlicher Richtung wurde nicht voll- 
ſtändig ausgeführt, weil theils der Nebel und die unſichere 
Beleuchtung daran hinderten, die Ausdehnung der feindlichen 
Werke zu überſchauen, und theils die linken Flügel⸗Batail⸗ 
lone der Avantgarde, ſobald fie die Verſchanzungen erblick— 
ten, von ihrer Kampfbegierde hingeriſſen, unaufhaltſam gegen 
dieſelben anſtürmten. N 

Das 2te leichte Bataillon (Oberſtlieutenant v. Hinden⸗ 
burg) und das 2te Jägercorps (Oberſtlieutenant v. Branner) 
unternahmen den erſten Sturm auf die Verſchanzungen, 
und trotz der tapfern Vertheidigung wurden bereits im erſten 
raſchen Anlaufe mehrere derſelben . und ihre Ver⸗ 
theidiger überwältigt. 
NMahrend deſſen war das 1fte leichte Bataillon (Oberſt⸗ 
lieutenant v. Walther), einem heftigen Widerſtande des 
Feindes zum Trotz, bis auf 6 a 800 Ellen jenſeits oder 
nördlich der Verſchanzungen an der Redoute Nr. 4 am Igu⸗ 
mer Wege vorgedrungen, und hatte dieſe demnach 
Geiſte der Dispoſition umgangen, war aber dadurch in 
eine höchſt gefährliche iſolirte Lage gerathen. Die däniſche 
öte Brigade hatte nämlich noch nicht die gleichfalls in der 
Dispoſition befohlene große Linksſchwenkung ausführen kön⸗ 
nen, um ſich mit der Avantgarde und namentlich mit dieſem 
Bataillon zu aligniren, und von den vorrückenden Abthei— 
lungen der ſchleswig-holſteinſchen ten Brigade (Oberſtl. 
v. Abercron). nebſt 4 Kanonen der 6pfündigen Batterie 
v. Feldmann wurde das iſolirt ſtehende Bataillon nicht nur 


24 


in der Fronte, ſondern auch in beiden Flanken heftig be- 
ſchoſſen. Der Bataillonscommandeur erkannte aber volls 
kommen die Wichtigkeit ſeiner vorgerückten Stellung, und 
obgleich faſt die Hälfte der Officiere gefallen, todt oder 
verwundet, — obgleich die Reihen der braven Krieger ſtets 
mehr und mehr gelichtet wurden, war das Bataillon nicht 
zum Weichen zu bringen; unterſtützt von der halben Eſpin⸗ 
golbatterie beſtand es nicht nur den ungleichen Kampf mit 
ausgezeichneter Tapferkeit faſt eine volle Stunde hindurch, 
ſondern gewann ſogar noch einige hundert Ellen Terrain, 
als die Iſte Compagnie des 1ſten Verſtärkungs-Jägercorps zur 
Unterſtützung heranrückte, und zwar noch bevor die ste Bris 
gade auf dem rechten Flügel vordrang, und etwa zur ſelben 
Zeit die Batterie v. Wegener, unter dem feindlichen Feuer, in 
der Blänkerkette des Bataillons abprotzte, und durch wohl— 
gezielte Granatſchüſſe den Feind zum Rückzuge zwang. 
Während dieſes Kampfes hatten die Schleswig-Holſtei⸗ 
ner aber die Beſatzung der Verſchanzungen an den Redouten 
Nr. 3 und Nr. 4 durch das aus dem naheliegenden Hüttens 
lager vorgerückte oder von der Ablöſung zurückkehrende Ate 
Jägercorps (Major v. Schmidt) verſtärkt, und die beiden 
däniſchen Bataillone (das 2te leichte Bataillon und das 2te 
Jägercorps), welche den Sturm auf dieſe Verſchanzungen 
ausführten, fanden durch dieſen Zuwachs an friſchen Kräf— 
ten bei ihrem fortgeſetzten Angriffe einen erneuerten Wider— 
ſtand“). Zumal drehte der Kampf ſich lange um den Beſtitz 
der Redoute Nr. 3 (in dem Berichte des Generals v. Bonin 


*) Da die in u. vor den Verſchanzungen auf Vorpoſten ſtehenden 4 
ſchlesw.⸗holſt. Bataillone gerade um 1 Uhr abgelöſt waren, konn⸗ 
ten dieſelben dadurch um ſo eher zur Unterſtützung der Angegriffenen 
herbeieilen. 
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auch als Nr. 3 bezeichnet), eines ſehr bedeutenden, geſchloſſe⸗ 
nen und blendirten Werkes, hart am Wege nach Igum. 

Wiederholte Male ſtürmten jene beiden leichten Batail⸗ 
lone, unter Anführung ihrer braven Officiere, mit todes⸗ 
muthiger Entſchloſſenheit gegen dieſes Werk an, — aber 
vergebens. Sie erklommen zwar die Bruſtwehr, und der 
Capitain v. Schöning vom 2ten leichten Bataillon, gefolgt 
vom Fahnenträger, pflanzte ſogar die Dannebroge auf 
die Krone der Bruſtwehr; allein das heftige Feuer der 
Beſatzung vereitelte jedes Beſtreben, ſich in den Beſitz des 
Werkes zu ſetzen. Da nun der Oberſt v. Zaſtrow überdies 
eine neue Verſtärkung von der 2ten ſchleswig⸗holſteinſchen 
Brigade, namentlich das te ſchlesw.-holſt. Bataillon (Major 
v. Thalbitzer) mit einer 12pfündigen Batterie heranrücken 
ließ, und die erwähnte Batterie nordweſtlich von der Re— 
doute auffuhr und ein heftiges Feuer auf die Sturmcolonnen 
öffnete, mußten dieſe mit großem Verluſt an Officieren 
und Mannſchaft eine rückgängige Bewegung machen. Zus 
mal erlitt das 2te Jägercorps einen bedeutenden Verluſt, — 
9 ſeiner Officiere waren gefallen oder verwundet, — unter 
den Erſtern die Lieutenante F. O. v. Peterſen, A. v. Sehe⸗ 
ſted und v. Roſenſtand-Goiſke; unter den Letztern 0 
Commandeur des Corps. 

Die drei Compagnien vom 1ften Verſtärkungs⸗Jäger⸗ 
corps (Major v. Schepelern) waren inzwiſchen, gleich wie 
etwas früher die bereits erwähnte 1ſte Compagnie dieſes 
Corps, in die rechte Flanke der Avantgarde detaſchirt, um 
die Verbindung mit der sten Brigade herzuſtellen, welches 
auch unter einem lebhaften Gefechte gelang. Nur das Ste 
Verſtärkungs⸗Bataillon (Oberſtl v. Gerlach) war von den Ba⸗ 
taillonen der Avantgarde noch en réserve, und dieſes Ba⸗ 
taillon, unterſtützt von den am wenigſten ermatteten Ab- 
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theilungen des 2ten leichten Bataillons und des 2ten Jäger— 
corps, erneuerte nun den Angriff. Obgleich die Beſatzung 
der Schanzen die Anſtürmenden mit einem ununterbrochenen 
Kardätſchen- und Gewehrfeuer empfing, geſchah der Angriff 
doch mit ſolcher Kraft, daß alle Gegenwehr bald vergebens 
war. Die Werke wurden in Sturmlauf mit dem Bajonette 
erobert, — die Beſatzung theils getödtet oder gefangen 
genommen und theils bis zur Anhöhe nordweſtlich der Ver— 
ſchanzungen und des Hüttenlagers zurückgedrängt, lebhaft 
verfolgt vom Zten Verſtärkungs⸗Bataillon und dem 1ften 
Verſtärkungs Jägercorps, welches letztere gleichzeitig einen 
raſchen Bajonettangriff gegen eine feindliche Colonne, das 
ſchlesw.-holſt. Ste Bataillon (Major v. Rocques), ausgeführt 
hatte. Auch das 1fte leichte Bataillon, welches während 
dieſer ganzen Zeit ſeine früher erwähnte Stellung nicht 
nur behauptet, ſondern ſogar aus derſelben etwas weiter 
vorgedrungen war, konnte nunmehr an der eben erwähnten 
Verfolgung des Feindes Theil nehmen; der größere Theil 
des 2ten leichten Bataillons und das 2te Jägercorps 
wurden dahingegen in einem Gefechte verwandt, welches 
ſich eben auf dem linken Flügel der Avantgarde durch die 
herangerückte dänifche Zte Brigade entwickelt hatte. 


Nach dem Berichte des Generals v. Bonin war der tapfere 
Major v. Schmidt, obwohl verwundet, mit einem Theile ſei— 
nes Corps in der Redoute Nr. 3 geblieben, entſchloſſen 
dieſen wichtigen Poſten bis auf den letzten Mann zu verthei— 
digen, und „viermal“ wurde der Major, ſelbſt unter der Be— 
dingung des freien Abzuges, zur Uebergabe aufgefordert und 
nach erhaltener abſchlägiger Antwort „viermal“ der Angriff 
vergeblich erneuert. Ferner erwähnt dieſer Bericht, daß noch 
bevor die obige Redoute genommen wurde, der Oberſt v. 
Zaſtrow auf der Höhe am Hüttenlager mit der Aten ſchlesw.- 
holſt. Brigade, der erwähnten 6pfündigen Batterie und einer 
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inzwifchen aus Torp herangekommenen 12pfündigen Batterie 
Poſition genommen und die unerſchrocken vordringenden Dä— 
nen mit einem Kardätſchenhagel dergeſtalt empfangen, daß 
ihre größern Soutiens ſehr gelichtet wurden und fie eine rück⸗ 
gängige Bewegung nach der Feſtung antreten mußten, wodurch 


ein Moment vorhanden zu ſein ſchien, dem Gefechte eine den 


Angreifern nachtheilige Wendung zu geben. Dieſer „Mo- 
ment“ muß derjenige geweſen ſein, als die beiden däniſchen 
Bataillone (das 2te leichte Bataillon und das 2te Jägercorps) 
eine rückgängige Bewegung, jedoch nicht „nach der Feſtung“, 
machen mußten, während das 1ſte leichte Bataillon heftig an= 
gegriffen jedoch unverdroſſen Stand hielt, und bevor das 
Zte Verſtärkungs-Bataillon zum Angriffe vorgerückt war. 


Die Ste Brigade, die, wie bereits erwähnt, faſt Angriff der dä⸗ 
gleichzeitig mit der Avantgarde aus der Feſtung gerückt war, 


formirte ſich nach dem Debouchiren durch den Verhau am 
Strande, mit dem Iſten Reſerve⸗Jägercorps an der Spitze, 
dem Iten Linien-Bataillon und dem Aten Referve-Bataillon *) 


im erſten, fo wie dem ten und 7ten Linien-Bataillon im 


zweiten Treffen. 

Das Jägercorps (Major v. Bonnez) rückte, in Com⸗ 
pagnie⸗Colonnen formirt, an beiden Seiten des Strand— 
weges raſch vor, und wurde bald in ein lebhaftes Gefecht 
verwickelt. 

Der Feind hatte mit dem 2ten mee Batail⸗ 
lon (Hauptmann v. Wrangel) die Laufgräben, Batterien 


und Redouten am Strande beſetzt. Das Bataillon gehörte 


zu der Aften ſchlesw.⸗holſt. Brigade (Major v. Stückrath), 


welche außerdem aus dem Iſten, Zten und Aten Infanterie⸗ 


*) Ein däniſches Reſerve-Bataillon oder Reſerve-Jägercorps iſt vor— 


zugsweiſe aus ſolcher Mannſchaft formirt, die bereits 4 Jahre in 
der eigentlichen Linie gedient hat, und aus dieſer, für die folgen— 
den 4 Jahre, zur Kriegsreſerve übergegangen iſt. 


niſchen Iten 
Brigade. 
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Bataillon, dem Zten Jägercorps und einer 6pfünd. Batterie 
beſtand, und mit der Vertheidigung des linken Flügels der 
Belagerungsſtellung beauftragt war. N 

Ohne einen Schuß zu löſen griffen die däniſchen Jä— 
ger die quer über den Weg angelegten Verſchanzungen mit 
dem Bajonette“) an. — Zwar fielen viele der Anftürmens 
den (unter dieſen die beiden Lieutenante v. Hyrup und v. Eich- 
müller tödtlich verwundet, als fie eben in den vorderſten Rei: 
hen die feindlichen Werke beſtiegen hatten); allein die bra- 
ven Jäger ließen ſich dadurch nicht aufhalten, ſondern er⸗ 
ſtürmten die zunächſt am Strande aufgeworfenen Werke, 
und nahmen von der Beſatzung gefangen, was nicht fiel 
oder entfloh. 

Ein Theil des Jägercorps verfolgte den Feind in 
der Richtung gegen das Trelder-Holz; der übrige Theil 
eröffnete ein lebhaftes Feuer gegen die am weſtlichen Flü— 
gel der Laufgräben belegene, ſtark verpaliſſa dirte Redoute 
Nr. 5. | | 

Inzwiſchen waren beide Treffen der Sten Brigade 
vorgerückt, und die Batterie v. Marcusſen folgte hinter dem 
zweiten Treffen. Vom Iten Linien-Bataillon wurden ſogleich 
2 Compagnien commandirt, um, gedeckt vom hohen Ufer, 
längs dem Strande gegen das Trelder-Holz vorzurücken, 
während die beiden übrigen Compagnien, von dem Batail— 
lonscommandeur (Major v. Krabbe) geführt, diejenigen 
feindlichen Verſchanzungen, die der Redoute näher lagen, 
angriffen. Einige dieſer Werke wurden bald von den bei⸗ 
den Compagnien und dem gleichſam vorgerückten Aten Re— 
jerve-Bataillon (Major v. Thrane) mit Sturm genommen; 


*) Nicht nur die leichten Bataillone, ſondern auch die Jägercorps der 
däniſchen Armee ſind gegenwärtig mit Bajonettgewehren bewaffnet. 
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indeffen wurde der Kampf bald darauf für einen Augen» 
blick zum Stehen gebracht durch das unterdeſſen herangerückte 
Iſte ſchlesw.⸗holſt. Bataillon (Major v. Woringen), nebſt 
2 Geſchützen unter Lieutenant Gallus, ſo wie durch das 
heftige Feuer aus der Redoute. Das 4te Reſerve-Vatail⸗ 
lon, in Vereinigung mit der Zten Compagnie des g9ten Ba⸗ 
taillons, warf jedoch die herangerückte Colonne zurück, und 
nachdem der Major v. Woringen und „ſaſt ſämmtliche“ 
Officiere ſeines Bataillons gefallen waren, mußte daſſelbe 
den Rückzug gegen Igeſkov antreten, raſch verfolgt von den 
erwähnten 5 Compagnien, wodurch die Ste Brigade zugleich 
ihre Verbindung mit dem rechten Flügel der Avantgarde 
bewerkſtelligte. Zwar erlitten jene 5 Compagnien unter 
dieſem Vorrücken durch das Feuer der feindlichen Feldartil— 
lerie und durch das Feuer aus der Redoute, ſo wie durch 
den bald darauf erfolgten Angriff des inzwiſchen vorgerück— 
ten Aten ſchlesw.⸗holſt. Bataillons (Major v. Staffeldt), einen 
nicht unbedeutenden Verluſt an Officieren und Mannſchaft; 
fie ließen ſich aber dadurch nicht aufhalten in ihrem Vor 
rücken, dazu perſönlich angefeuert durch den Commandeur 
der Brigade, Generalmajor v. Rye. Da indeſſen mehrere 
Verſchanzungen noch zu erobern waren, und namentlich die 
von dem Hauptmann v. Arnswald vom 2ten ſchlesw.-holſt. 
Bataillon tapfer vertheidigte Redoute Nr. 5, auch das Ate 
ſchlesw.⸗ holſt. Bataillon ſehr entſchieden in das Gefecht 
eingriff, während das Zte ſchlesw.-holſt. Bataillon (Haupt⸗ 
man v. Münchhofen) und das Ste ſchlesw.⸗holſt. Jäger⸗ 
corps (Capitain v. Rathlev) zur Unterſtützung heranrückten, 
wurde das 2te Treffen der däniſchen Brigade, und zwar 
das Gte Bataillon (Oberſtlieutenant v. Bentzen) und das 
7te Bataillon (Major v. Vogt) beordert, in Verbindung 
mit der Aten Compagnie des Iten Bataillons (unter per: 
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fönlicher Anführung des Majors v. Krabbe) und der Aten Com⸗ 
pagnie des 1ſten Reſerve-Jägercorps, die Redoute zu flürmen. 
Muthig rückten dieſe Angriffscolonnen vor; fil wurden 
aber durch ein ſo heftiges Feuer auf kurzer Diſtance 
empfangen, daß ganze Reihen fielen und darunter viele 


Officiere, die hier, wie überall, der Mannſchaft mit einem 


ruhmvollen Beiſpiele von Muth und Todesverachtung vor— 
gingen. Der Sturm ward zweimal abgeſchlagen; es 
wurden bei dieſen Angriffen der Capitain v. Bentzen und 
die Lieutenante v. Moldrup, v. Lorentzen, v. Larſen, v. Lasſen, 
v. Skeel, v. Usſing, ſo wie auch der Militairarzt Blichfeld 
tödtlich verwundet. Der Brigadecommandeur ertheilte der 
Infanterie den Befehl, ſich etwas zurückzuziehen, während 
die Batterie v. Marcusſen vorrückte um die Redoute zu be— 
ſchießen. In dem heftigſten Gewehrfeuer fuhr die Bat— 
terie auf, und obſchon mehrere Artilleriſten, und der Bat⸗ 
teriechef ſelbſt, ſchwer verwundet wurden, ward das Char— 
giren doch fortgeſetzt unter dem Befehle des Capitains 
v. Raaslöff. Nachdem das feindliche Werk auf dieſe 
Weiſe eine Zeitlang beſchoſſen war, wurde der Sturm 
erneuert. Die Brigade war unterdeſſen, auf Befehl des 
commandirenden Generals v. Bülow, durch das von der 
Aten Brigade herangezogene 8te Bataillon (Major v. Lem⸗ 
mich) verſtärkt, und dieſes Bataillon, nachdem es die 
Verſchanzungen umgangen (wobei der Commandeur ver⸗ 
wundet, und das Commando von dem Capitain de Pon— 


tavice übernommen wurde), erſtürmte die Paliſſadirung in 
9 


der Gorge des Werks, während das bte Bataillon von der 
ſüdweſtlichen Seite und ein Theil des 7ten Bataillons, unter 
Major v. Vogt, fo wie die Ate Compagnie des 1ſten Reſerve⸗ 


Jaägercorps vom Strande her, und alſo in der Flanke, auf's 


Neue andrangen. Dieſer combinirte Angriff geſchah mit 
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ſeltener Entſchloſſenheit, und nach kurzem Verlauf war die 
Bruſtwehr mit Stürmenden bedeckt, die Redoute erobert, und 
die Beſatzung, die noch aus 4 Officieren und mehr als 
200 Mann beſtand, gefangen genommen. Die feindliche 
Colonne der ſchlesw.⸗holſt. Iſten Brigade, die mit den beiden 
Geſchützen, deren Führer verwundet wurde, nahe bei der 
Redoute geſtanden und theilweiſe die Vertheidigung der— 
ſelbe ſoutinirt hatte, ſuchte ſich, in Unordnung aufgelöſt, 
auf Weilby zu retten. 

So hatten die Dänen auch hier nach hartnäckigem 
Kampfe geſiegt, jedoch nicht ohne manchen theuren Verluſt 
erlitten zu haben. Einer beſondern Erwähnung verdient 
der Verluſt des von ſämmtlichen Kriegern hochgeſchätzten 
heldenmüthigen Generalmajors v. Rye, fo wie auch des 
braven Bataillons⸗Commandeurs, Majors v. Krabbe. Der 
Erſtere hatte, nachdem ſein Pferd verwundet worden, das 
Vorrücken des Aten Reſerve-Bataillons zu Fuße dirigirt 
und ging darauf in der Richtung auf die Redoute zu, um 
den erneuerten Angriff perſönlich zu leiten, als er von zwei 
Kugeln getroffen den Heldentod fand. Der Letztere ward 
tödtlich verwundet, indem er ſich an die Spitze feiner Sturm- 
colonne ſtellte. 

Die Zte Brigade (Generalmajor v. Schleppeg rell) Angriff der 
war laut gegebener Dispofition um 1 Uhr, ſobald die "rue 
Avantgarde und die Ste Brigade gehöriges Terrain ge— 
wonnen hatten, aus dem Königs-Thore und der Poterne 
an der Königinn Baſtion debouchirt, und hatte ſich in 
2 Treffen geordnet. Das erſte wurde aus dem Zten 
5 Jägercorps, dem Zten Linien⸗Bataillon und der 6pfündigen 
Batterie v. Jesſen, unter Bedeckung zweier Compagnien des 
Aten Verſtärkungs⸗Bataillons, das zweite Treffen aus dem 
Sten Linien⸗Vataillon und dem lſten Verſtärkungs⸗Bataillon 
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gebildet. Es wurde in Pelotons-Colonnen mit vorgewor⸗ 
fenen Schützen in nordweſtlicher Richtung vorgerückt, um die 
in der Dispoſition bezeichnete Stellung hinter einer Schlucht 
an der Inondation einzunehmen. Bevor jedoch die Bri— 
gade dieſe Stellung einnehmen konnte, ward ſie in der 
Flanke von einer bedeutenden feindlichen Infanterieſtärke 
angegriffen, und dadurch das Ste Jägercorps (Major 
v. Coch), nebſt 50 Freiwilligen vom ten Verſtärkungs-Ba⸗ 
taillon unter Lieut. M. v. Peterſen, bald in ein lebhaftes 
Gefecht verwickelt. Gleichzeitig ward die linke Flanke der 
Brigade heftig beſchoſſen von der aus Stouſtrup vorgerückten 
feindlichen 12pfündigen Feldbatterie Nr. 2 und von den 
feſten Batterien weſtlich der Inondation. Gerade zur 
ſelben Zeit wurde, wie bereits erwähnt, der linke Flügel 
der däniſchen Avantgarde, namentlich das 2te leichte Ba- 
taillon und das 2te Jägercorps nach einem zurückgeſchlagenen 
Angriff auf die feindlichen Verſchanzungen, etwas zurück⸗ 
gedrängt, ohne daß es bis jetzt noch der äten Brigade ge— 
lungen war, hinlängliches Terrain zu gewinnen, um die 
in der Dispoſition anbefohlene große Linksſchwenkung vor— 
zunehmen. In dieſem critiſchen Augenblicke erhielt die Zte 
Brigade den Befehl eine Schwenkung links zu machen und 
zur Unterſtützung des linken Flügels der Avantgarde vor- 
zurücken. Die Batterie v. Jesſen protzte ab und er- 
wiederte das feindliche Artilleriefeuer, und das 2te Treffen 
der Brigade ſtellte ſich etwas ſeitwärts hinter der Batterie 
auf, während das Zte Jägercorps und das Zte Linien⸗ 
Bataillon in nördlicher Richtung vorgingen, um die Ver⸗ 
bindung mit der Avantgarde zu ſichern und den dortigen 
Feind anzugreifen. 

Dieſe Bewegungen wurden mit lobenswerther Schnellig⸗ 
keit und Entſchloſſenheit ausgeführt und bewirkten vollkommen 


Wi u u nen 
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das beabfichtigte Reſultat. Nach einer halbſtündigen leb⸗ 
haften Kanonade hatte die 6pfündige Batterie v. Jesſen die 
gegenüber ſtehende 12pfündige Batterie zum Schweigen ge— 
bracht, und durch den kräftigen Angriff des Zten Jäger⸗ 
corps und des Zten Linien⸗Bataillons, welche ſich gleich⸗ 


zeitig dem linken Flügel der Avantgarde anſchloſſen, ward 


die feindliche Infanterie theils in der Richtung auf Stouſtrup 
und theils auf Igum geworfen. 7 


Jener von dem General v. Bülow als „eritiſch“ bezeichnete 
Moment muß derjenige geweſen fein, wo nach dem officiellen 
Berichte des Generals v. Bonin „das Ste ſchlesw.-holſt. 
„Batl., geführt von ſeinem heldenmüthigen Commandeur, 
„dem Major v. Rocques, am weiteſten vorgedrungen war, 
„durch das Feuer der ſchlesw.⸗holſt. Batterien wirkſam unter⸗ 
„ſtützt.“ Wenn aber der Bericht ferner erwähnt, daß die 
Dänen, durch dieſen Angriff trotz ihrer Ueberlegenheit „voll⸗ 
„ſtändig über den Haufen geworfen wurden, daß das Hütten⸗ 
„lager in einem Anlaufe wieder erobert und daß der Major v. 
„Schmidt aus der Redoute Nr. 3, die er mit beiſpielloſer Tapfer⸗ 
„keit bis jetzt behauptet hatte, befreit wurde“, iſt ſolches 
weder mit dem däniſchen Berichte, noch mit dem thatſächlichen 
Verlaufe des Kampfes in Uebereinſtimmung zu bringen. Die 
Tapferkeit der Schleswig⸗Holſteiner fol darum nicht in 
Abrede geſtellt werden, obgleich ſie in dieſem Kampfe keines⸗ 

weges eine „beiſpielloſe“ genannt werden kann. Jedenfalls 
war jener „eritiſche“ Moment, in welchem der General 
v. Bonin ſich der Hoffnung hingab, auch ohne friſche Truppen, 
die ſchon ihrer Entfernung wegen nicht ins Gefecht zu bringen 
waren, ſeine Stellung behaupten zu können, wohl zwiſchen 
3 und 4 Uhr Morgens. 


AUnterdeſſen hatte die- ſchlesw.⸗holſt. Avantgarde⸗Bri⸗ 
gade (Major v. Gersdorf) „bereits“ um dieſe Zeit“) die 


) 3 Uhr Morgens, alſo erſt 2 volle Stunden nachdem die däniſchen 
Truppen angefangen aus der Feſtung zu rücken. 
3 
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Ordre erhalten, von Erritsö nach Stouſtrup heranzurücken. 
Dieſelbe erſchien folglich zu ſpät um verhindern zu können, 
daß die däniſche Zte Brigade, nachdem fie eben nördlich 
der Inondation vorgerückt, raſch in der Richtung auf 
Stouſtrup vordrang, den zurückgeworfenen Feind von Hecke 
zu Hecke verfolgte und durch eine Abtheilung Jäger, geführt 
von dem Lieutenant v. Thorkelin, gleich weſtlich der Schlucht 
eine 12pfündige Feldkanone, wahrſcheinlich von der Feld— 
batterie Nr. 2, eroberte. Das Zte Jägercorps und das 
ste Linien⸗Bataillon wurden zunächſt zu dieſem Vorrücken 
verwendet. Die eine der vorderſten feindlichen Verſchan— 
zungen, zunächſt an der Inondation, ward bald ohne 
Widerſtand von dem Zten Jägercorps beſetzt; und nur in 
der ſtark profilirten Redoute Nr. 2, weiter von der Inon— 
dation entfernt und unmittelbar nördlich an dem über 
Stouſtrup nach Kolding führenden Wege belegen, verſuchte 
der Feind noch einen ernſthaften Widerſtand zu leiſten. 

Ausfall aus Indeſſen hatte der Feſtungscommandant (Oberſt v. Lun⸗ 

dem Prinzen⸗ 

Thore. ding) die 1ſte und 2te Comp. vom dten Reſ.-Batl., unter dem 
Befehl des Oberſtlieutenants v. Käſemodel, aus dem Prinzen— 
Thore rücken laſſen, um die feindlichen Werke auf beiden 
Seiten des oben erwähnten Weges in der Fronte anzu— 
greifen. Dieſe Werke beſtanden aus einer Reihe Schanzen 
für Infanterie und Feldgeſchütz, außer den beiden ſtark 
paliſſadirten Redouten Nr. 1 und 2. Die Beſatzung 
gehörte zum ſchlesw.-holſt. 7ten und 10ten Bataillon 
(Majore v. Springborn und v. Marklowſky), welche 
Bataillone übrigens annoch die Verſchanzungen auf dem 
rechten Flügel, namentlich an der Ziegelei und am demo— 
lirten Blockhauſe, beſetzt hatten. 

Die Redoute Nr. 1 und die daran ſtoßenden Verſchan— 
zungen wurden bald genommen; die Beſatzung derſelben 


* 
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entfloh meiſtens in der Richtung der Ziegelei. Ein Theil 
der erwähnten beiden Compagnien rückte darauf raſch gegen die 
Redoute Nr. 2 vor, fand aber dort einen ernſthaften Wider⸗ 
ſtand. Da dieſes Werk indeß zu gleicher Zeit von dem 
Zten Linien⸗Batl. in der Flanke beſchoſſen und von dem 


ten Jägercorps, nebſt einigen demſelben beigeordneten Frei⸗ 


willigen, mit dem Bajonette in der Fronte beſtürmt wurde, 
konnte es dieſem vereinten Angriffe nicht widerſtehen. Nur 
ein Theil der Beſatzung entkam; die Uebrigen, die ſich noch 


vertheidigen wollten, wurden entweder getödtet oder gefangen 


genommen. Der Bericht des Generals v. Bonin erwähnt nicht 
der muthigen Vertheidigung dieſer Redoute, bei deren An— 


griff der tapfre Commandeur des (ten Reſerve-Bataillons, 
Oberſtlieutenant v. Käſemodel, von einer Kugel tödtlich ver⸗ 


wundet fiel“). 

Die beiden Compagnien des obenerwähnten Bataillons, 
nunmehr unter Befehl des Capitains v. Bech, bemächtigten 
ſich darauf, im Verein mit 2 Compagnien des 2ten leichten 
Bataillons unter Capitain v. Schöning 12 trotz eines leb— 
haften Granatfeuers der öſtlich vom Vogelſang-Holze und 
ſüdlich der Ziegelei belegenen Batterie. Auch wurden bald 
hierauf die an der „Möllebugt“ belegenen montirten, jedoch 
von ihrer Beſatzung bereits verlaſſenen Werke, von den 
Dänen beſetzt, darunter auch die, nach dem Berichte des 
Generals v. Bonin, durch den Premierlieutenant Chri⸗ 
ſtianſen „in die Luft“ geſprengte Batterie. 

Nach der Dispoſition war die Ate Brigade (Ge 
neralmajor v. Moltke) aus der Feſtung, dem Verhau am 


*) Der Oberſtlieutenant war eben zur Armee zurückgekehrt, rappellirt 
aus Weſtindien, wo er während des Waffenſtilſtandes das Com⸗ 
mando geführt hatte. 
3 * 


Die 4te Bri⸗ 
gade. 


Verfolgung 
durch die Zte 
und 4te Bri⸗ 

gade. 
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Strande vorbei, debouchirt, ſobald die Ste Brigade gehöriges 
Terrain gewonnen hatte. Die Brigade beſtand aus dem 
Sten Linien⸗Bataillon (Major v. Lemmich, ſpäter Capitain 
de Pontavice), dem [Ilten Linien-Bataillon (Oberſt v. 
Staggemeier), dem Sten Reſerve-Bataillon (Oberſtlieutenant 
v. Arenfeldt) und der 6pfündigen Batterie v. Mosſin. 
Wie bereits erwähnt, wurde das Ste Bataillon bald 
nach dem Debouchiren verwandt, um an dem erneuerten 
Angriff der Sten Brigade auf die Redoute Nr. 5 Theil 
zu nehmen. Nach erfolgreichem Kampfe ſtieß dieſes Ba— 


taillon aber wieder zur Aten Brigade, die laut erhaltenen 


Befehls nahe außerhalb der Feſtung links ſchwenkend den 
Bewegungen der Zten Brigade als Reſerve folgte, als dieſe 
gegen die Inondation und weſtlich derſelben vorrückte. Der 
größere Theil dieſer Brigade fand demnach keine Gelegen— 
heit an dem eigentlichen Hauptkampfe Theil zu nehmen, 
ward aber ſpäter zum kräftigen Verfolgen verwandt. 


Die Verfolgung. 


Nachdem bereits vor 6 Uhr Morgens, nach 4 bis 
Sftündigem Kampfe, ſämmtliche gegen die Feſtung auf- 
geworfene, montirte und unmontirte Werke in die Hände 
der Belagerten gefallen waren, ſtand zur völligen Auf— 
hebung der Belagerung nur noch zurück, die Werke zu 
demoliren und den gefchlagenen Feind, der faſt überall den 
Rückzug eiligſt angetreten hatte, zu verfolgen. 

Am linken Flügel, wo die Dänen theilweiſe auf 
friſche Truppen ſtießen und daher größern Widerſtand 
fanden, geſchah die Verfolgung zunächſt durch das Ste 


Jägercorps in der Richtung gegen Stouſtrup und das 


Vogelſang-Holz, während gleichzeitig eine Abtheilung 
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des zur Avantgarde gehörenden 2ten Jägercorps weiter 
ſüdweſtlich bis Erritss vordrang. Während das Ste 
Jägercorps einen kurzen Halt machte, um das Luſtholz 
Vogelſang abzuſuchen, war die Hauptſtärke der Zten Bri⸗ 
gade, gefolgt von der Reſerveartillerie, vorgerückt und hatte 
eine Stellung nördlich von Stouſtrup eingenommen, in 
welcher die Batterie v. Jesſen und die 24pfündige Halbbat⸗ 
terie de Jonquières Gelegenheit fanden, einige Truppen der 
retirirenden ſchlesw.⸗holſt. Avantgarde» Brigade, die noch 
gar nicht im Feuer geweſen, zu beſchießen. Der Comman⸗ 
deur dieſer Brigade (Major v. Gersdorf), der die Ver⸗ 
theidigung der Straße von Fredericia über Torp und 
Havreballe nach Wiuf übernommen, hatte nämlich das 
te und 10te Bataillon an ſich heranzuziehen geſucht, 
und von den übrigen Bataillonen, die unter ſeinem Be⸗ 
fehle ſtanden, wurde zugleich das 2te Jägercorps, unter 
dem Hauptmann v. Puttkammer, bei Stouſtrup mit dem 
däniſchen 3ten Jägercorps in ein kurzes Gefecht verwickelt. 
Als darauf dies letztgenannte Jägercorps wieder vorrückte, 
ſuchte es bei Heiſe-Krug ſich des dort aufgeſtellten ſchlesw.⸗ 
holſt. Neferves und Ammunitionsparks zu bemächtigen, 
indem gleichzeitig und in derſelben Abſicht eine Abtheilung“ 
däniſcher Huſaren heranſprengte. Dieſe wurde zwar durch 
das feindliche Granatfeuer zurückgetrieben; aber der Capi⸗ 
tain v. Magius mit der 1ſten Compagnie und andern ein⸗ 
zelnen Abtheilungen des Zten Jägercorps, vertrieb durch, 
einen kraftvollen Bajonettangriff den Feind von den den 
Parkirungsplatz umgebenden Hecken und bemächtigte ſich 
des Platzes. Zweimal verſuchte der Feind vergebens, wieder 
in den Beſitz dieſes mit großer Bravour vertheidigten 
wichtigen Platzes zu kommen; als das Ste Linien⸗Bataillon 
(Major v. Helgeſen) heranrückte, und die Schleswig⸗Hol⸗ 
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fteiner mit einigen Raketten aus dem Rakettwagen der 
Espingolbatterie beſchoß, mußten ſie in Eile retiriren, und 
einen bedeutenden Ammunitionspark, viele Voituren und 


einen 168pfündigen n in den Händen der Dänen 


laſſen. 

Hierauf rückte die Hauptſtärke der Zten Brigade gegen 
Heiſe⸗Krug vor, gefolgt von der Aten Brigade als Reſerve. 
Das Ite Linien⸗Bataillon löſte das Zte Jägercorps ab und 
drang, gefolgt von 2 Kanonen der Batterie v. Schultz und 
einer Abtheilung Huſaren raſch gegen das Defilee bei 
Havreballegaard vor. Noch diesſeits des Defilees hatte 
jedoch ein Theil der ſchlesw.-holſt. Avantgarde-Brigade, unter 


dem Major v. Gersdorf, mit mehreren Geſchützen Stellung 


genommen, unterſtützt von dem herangerückten 1ften Jägers 
corps (Hauptmann v. Sandrart), welches hier zuerſt ins Ger 
fecht kam, und verſuchte einen ernſthaften Widerſtand zu leiſten. 
Der Generalmajor v. Schleppegrell verſtärkte deshalb 
die beiden Compagnien des Sten Linien-Bataillons, welche 
unter dem Befehle des Capitains v. Nielſen in ein lebhaftes 
Tirailleurgefecht gerathen waren, durch zwei Compagnien des 
2ten Verſtärkungs⸗Bataillons unter dem Capitain v. Höhling. 
Durch einen raſchen Angriff wurde der Feind zwar bis 
ans Defilee zurückgedrängt, da er daſſelbe aber hartnäckig 
vertheidigte und ſeine überlegene Artillerie, eine 12pfündige 
Batterie, begünſtigt von den Terrainverhältniſſen, eine weit 
vortheilhaftere Stellung eingenommen, als die Artillerie der 
Dänen, mußte das Defilee erſtürmt werden, welches dem— 
nächſt auch von den erwähnten 4 Compagnien mit beſtem 
Erfolg geſchah, und worauf das lſte Berftärfungs- Bas 
taillon das Defilee beſetzte. 

Gleichzeitig wurde die 4te Brigade gegen das Defilee 
bei Gudss dirigirt. Der Feind leiſtete aber hier keinen 
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Widerſtand, und nur die Batterie v. Mosſin fand Gelegenheit, 
den in größter Eile retirirenden Colonnen einzelne Granaten 
nachzuſchicken. Nachdem dies Defilee beſetzt war, wurden 
einige Recognoſcirungs⸗Abtheilungen bis Bjert und Taulow 
vorgeſandt, die einige Gefangene einbrachten, und aus dem 
erſterwähnten Orte bedeutende vom Feind zurückgelaſſene 
Vorräthe an Proviant, Waffen, Lazarethrequiſiten u. dgl. 
mitnahmen. Die Hauptſtärke der Zten Brigade verblieb 
in einer Stellung bei Heiſe-Krug, zur Dispoſition für 
möglich eintretende Fälle. Von den Truppen dieſer Bri⸗ 
gade hatte jedoch das Zte Linien-Bataillon, ſchon gleich 
nach der Eroberung der Redoute Nr. 2, den fliehenden 
Feind in der Richtung auf Igum verfolgt und ihn erſt 
aus dieſem Dorfe und darauf aus Stallerup vertrieben; 
wobei dieſes Bataillon mit den verfolgenden Truppen der 
Avantgarde und der öten Brigade in Verbindung kam. 

Im Centrum und auf dem rechten Flügel der Dänen Verfolgung 
wurde der geſchlagene Feind raſch verfolgt von der Avant gande und die 
garde und der Sten Brigade. Die letztere ſtand nach dem >!e Brigade. 
Tode des Generalmajors v. Rye unter der Anführung des 
Oberſtlieutenants v. Irminger. 

Das Ate Reſerve⸗Bataillon, verſtärkt durch die 2te 
Compagnie des 7ten Linien-Bataillons, war nach der 
Furt bei Igeſkov (durch das Binnenwaſſer „Randsfjord“) 
geeilt, um den fliehenden Abtheilungen hier den Rückzug 
abzuſchneiden. Dies Unternehmen gelang vollkommen, und 
zwar weſentlich dadurch, daß die Zte Compg. des Iten Batls. 
und zumal eine Compg. des 1ften Reſ.⸗Jägercorps (Capt. 
v. Löwenfeldt), in derſelben Richtung unaufhaltſam vorgerückt 
waren und den Feind von der Furt auf Igeſkov zurück⸗ 
gedrängt hatten. Die retirirenden Abtheilungen, welche die 
Furt zu paſſiren ſtrebten, fanden dieſelbe bereits beſetzt, und 
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fuchten vergebens, theils über den Fjord und theils nach 
Weilby zu entkommen. Einige ergaben ſich doch erſt nach 
einem hartnäckigen, verzweiflungsvollen Kampfe, worin 
Mancher, der keinen Pardon annehmen wollte, fiel, und 
unter dieſen der Führer des Aten Bataillons, Major v. 
Staffeldt“). Von dieſem Bataillone wurden ſämmtliche 
Officiere und ein großer Theil der Mannſchaft getödtet, 
oder geriethen, zum Theil verwundet, in Gefangenſchaft. 
Nur Einzelnen gelang es, das jenſeitige Ufer des Rands— 
fjords zu erreichen. Außer der großen Anzahl Gefangenen 
fielen hier auch einige Ammunitions- und Bagagewagen, 
ſo wie einige Pferde, in die Hände der Dänen. 

Underdeſſen hatten Z Compagnien vom gten Linien⸗ 
Bataillon das Trelder⸗Holz durchſucht, ohne jedoch auf den 
Feind zu ſtoßen, der (nach dem Berichte des Generals v. 
Bonin) dieſe Compagnien irrthümlicherweiſe für Truppen 
hielt, die beim Trelder-Holze gelandet wären. 

Von den Truppen der däniſchen Avantgarde waren 
inſonderheit das Ite Verſtärkungs-Bataillon und das Iſte Ver⸗ 
ſtärkungs⸗Jägercorps, unterſtützt von kleinen Abtheilungen 
des Iſten und 2ten leichten Bataillons und des 2ten Jäger: 
corps, eifrig in der Verfolgung des Feindes gegen Igum 
und Weilby bethätigt. Dem 1ften Verſtärkungs-Jägercorps 
gelang es, mit einer dazu beigegebenen Abtheilung des Aten 
Reſerve-Bataillons, durch einen ſchnellen Marſch das Ter— 
rain ſüdlich von Weilby ſo frühzeitig zu beſetzen, daß ein 
Theil des feindlichen linken Flüges abgeſchnitten wurde. 


*) Dieſer Officier hatte bis zum März vorigen Jahres in der dä: 
niſchen Armee und zwar viele Jahre in den national“ däniſchen 
Cadres derſelben gedient, und war als ein ſehr tüchtiger und 
intelligenter Officier allgemein erkannt und geſchätzt. 5 


4 


Außer vielen Gefangenen fielen hier eine Menge Waffen, 
Voitüren u. ſ. w. in die Hände der Sieger; auch wurde 
hier die 6pfündige Halbbatterie v. Seveloh (vier vollſtändig 
beſpannte Feldgeſchütze mit Ofſicieren und Mannſchaft) ge⸗ 
nommen, bei welcher Gelegenheit namentlich der Capitain v. 
Falkenberg vom 1ften Verſtärkungs⸗Jägercorps ſich ſehr thä⸗ 
tig bewies. Das Zte Verſtärkungs-Bataillon hatte nach 
kurzem Kampfe die Ueberreſte des ſchleswig⸗holſteinſchen Zten 
Infanterie⸗Bataillons und Zten Jägercorps aus Igum ver⸗ 
trieben und theils gegen Oſtergaard, theils über Stallerup 
nach Bredſtrup verfolgt. Bei Igum kam das Bataillon 
in Verbindung mit den 3 däniſchen Linien-Bataillonen 
der Zten Brigade und einer Abtheilung des 2ten Jägercorps. 
Nachdem dieſe Truppen vereint die Verfolgung auf 
Bredſtrup fortgeſetzt und bereits den nördlichen Theil die— 
ſes Dorfs beſetzt hatten, entſpann ſich in und bei demſel⸗ 
ben endlich das letzte Gefecht von Bedeutung. 

Mit einem Theile der ſchleswig⸗holſteinſchen 2ten Bri⸗ 
gade hatte nämlich der Oberſt v. Zaſtrow, von Stouſtrup her, 
unter dem Schutze einer 12pfündigen Batterie (Lieut. v. 
Schuch) und einer halben reitenden Batterie (Hauptmann 
v. Dalitz), ſich gleichfalls gegen Bredſtrup zurückgezogen. 
Als er nun einen Theil des Dorfs bereits von den Dänen 
beſetzt fand, hemmte er für eine kurze Zeit ihr weiteres 
Vordringen durch ein lebhaftes Granatfeuer, und indem 
er dem Oberſtlieutenant v. Abercron den Befehl ertheilte, 
mit den Schützen des Sten, 6ten und 8ten Bataillons den 
ſüdlichen Theil des Dorfes ſo lange zu halten, bis er über 
das Defilee, weſtlich vom Dorfe, ſich zurückgezogen hatte, 
welches ihm am Ende, wenn auch nicht ohne einen neuen 
Verluſt, gelang. Dies Defilee wurde darauf vorläufig 
von einer Abtheilung des 2ten leichten Bataillons beſetzt, 
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bis die Ite Brigade heranrückte und eine Bivouakſtellung 
vor demſelben einnahm, während die Avantgarde in eine 
Stellung zwiſchen Bredſtrup über Kongſted bis Havreballe⸗ 
gaard (wo das dortige Defilee von der Zten Brigade beſetzt 
gehalten wurde) rückte. Bei Kongſted fand die Batterie v. 
Wegener ſchließlich Gelegenheit eine jenſeits der Begränzung 
des Terrainabſchnittes, bei Tolſtrup, abgeprotzte 12pfün⸗ 
dige Batterie zu chargiren, und als dieſelbe ſich zurückgezo—⸗ 
gen hatte, einige eiligſt retirirende Colonnen mit Erfolg 
zu beſchießen. 

Die Theilnahme Die beiden Cavallerie-Diviſionen, beſtehend aus 3 

12 Huſaren⸗Escadronen und der 2ten Escadron des 4ten Dra— 
goner⸗Regiments, folgten vorzugsweiſe den Bewegungen 
der Avantgarde. 

Während des Hauptkampfes um den Beſitz der die 
Feſtung nahe umgebenden Werke war keine Gelegenheit 
die Cavallerie mit Erfolg zu verwenden, obgleich die 
zunächſt der Feſtung belegene Gegend ſehr offen, da— 
durch aber auch zugleich gerade für die Wirkung der 
Feuerwaffe ſehr günſtig iſt. Weiter von der Feſtung ent— 
fernt iſt das durchſchnittene Terrain ein ſehr ungünſtiges 
für die Bewegungen der Cavallerie. Auch bot ſich keine 
Gelegenheit dar, mit der feindlichen Cavallerie, die jenſeits 
des Terrainabſchnittes campirte, ins Gefecht zu kommen. 
Nur zwei Vorpoſten⸗Escadrone rückten (nach dem Berichte 
des Generals v. Bonin) mit zwei reitenden Geſchützen in der 

Richtung auf's Trelder⸗Holz vor; als ſie die Dänen aber be⸗ 
reits bis an den hart am Holze belegenen Hof Chriftines 
berg vorgerückt fanden, eilten fie, en carriere, wieder 
zurück. Wären dieſe beiden feindlichen Escadrone mit den 
beiden reitenden Geſchützen aber früher auf dem Kampf— 
platze erſchienen, und etwa bis zu der in mehrfacher Bezie- 
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hung offenen Gegend zwiſchen den beiden Redouten 
Nr. 4 und Nr. 5 vorgerückt, hätten fie leicht auf eine 
für die Dänen ſehr nachtheilige Weiſe in den Kampf ein⸗ 
greifen können, zumal durch einen Angriff auf das däniſche 
1fte leichte Bataillon, oder auf das Ate Reſerve⸗Bataillon, 
wenn dieſe nicht zu rechter Zeit durch die däniſche Caval⸗ 
lerie hätten ſoutenirt werden können. 

Unter der Verfolgung diente von der 2ten Cavallerie⸗ 
Divifion (Major v. Hegermann⸗Lindencrone) die Dragoner⸗ 
Escadron (Rittmeiſter v. Krieger) zur Bedeckung der Bat- 
terie v. Wegener, und nahmen die 3 Hufaren-Escadrone eine 
vorläufige Stellung bei Stallerup, zwiſchen der Avant⸗ 
garde und der Zten Brigade. Hier wurde die 1fte 
Diviſtion (Major v. Torp) gegen Stouſtrup beordert, 
von wo aus fie den bereits erwähnten Angriff bei Heiſe— 
Krug unterſtützte, während die Escadron v. Lytzen gegen 
den Randsfjord detaſchirt wurde, um die dortigen Ueber— 
gänge zu beobachten. Die Escadron v. Dahl rükte gegen 
Herslev vor. Ib 

Später am Abend war die Cavallerie beordert, die 
Infanterie an den erwähnten Defileen zwiſchen Gudsö und 
dem Randsfjord abzulöſen. 


Landungsdemonſtrationen. 


In Uebereinſtimmung mit der Dispoſition wurden 
zur beſtimmten Zeit zwei Landungsdemonſtrationen aus— 
geführt. 

Die eine Flottille (Capitain Krenchell) beſtand aus 
dem Dampfſchiffe Agir, 4 Kanonenböten und 18 Segel⸗ 
und Transportſchiffen. Sie hatte ein Commando vom 2ten 
Verſtärkungs⸗Bataillon (Lieutenant v. Kühle) und ein Ins 
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genieur-Detachement am Bord. Um 1 Uhr Morgens ver: 
ließ die Flottille ihren Ankerplatz bei Hindsgavl, legte ſich 
vor eine Ziegelei öſtlich vom Dorfe Skjerbek und führte 
mit Tagesanbruch eine Landungsdemonſtration aus. Die 
wenigen Feindlichen, die ſich zeigten, wurden von den Ka— 
nenböten beſchoſſen und bald vertrieben. Darauf wurde 
eine ähnliche Demonſtration weiter öſtlich vorgenommen, 
und als der Feind ſich zurückgezogen hatte, ging das 
Commando (etwa 100 Mann) wirklich ans Land und be 
ſetzte Snoghöi. 

Die zweite Flottille (Capitainlieutenant Muxoll) be⸗ 
ſtand aus 4 Dampfſchiffen, 2 Kanonchaluppen und 4 
Transportſchiffen. Sie hatte gleichfalls ein Commando 
vom 2ten Verſtärkungsbataillon (Lieutenant v. Piehl) am 
Bord. Gegen 1 Uhr zeigte ſich die Flottille nördlich vom 
Trelder⸗Holze, und als ſie erfuhr, daß dies nicht vom 
Feinde beſetzt war, wurden die Kanonchaluppen in der Mün⸗ 


dung des Randsffords placirt, um die äußere Furt über 


den Fjord zu beherrſchen. Als ſpäter einige feindliche In— 
fanterie- und Cavallerie-Abtheilungen die Furt paſſiren 
wollten, wurden ſie mit gutem Erfolg beſchoſſen, ſo wie 


auch 2 Geſchütze, die nördlich des Fjords auf die Chalup⸗ 


pen feuerten, zur ſchnellen Retraite genöthigt wurden. 
Den Tag über verblieben die Chaluppen auf dieſer Station. 


— 
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Das Reſultat. 


— 


Um 11 Uhr Vormittags war, nach zehnſtündigem Kampfe, 


der ganze Terrainabſchnitt von Fredericia vom Feinde ge— 
ſfäubert und das kühne Unternehmen der Dänen mit voll⸗ 
ſtändigem Siege gekrönt. Sie hatten durch einen einzigen 


Ausfall aus der belagerten Feſtung ſämmtliche Belagerungs⸗ 


truppen, die zwar geringer an Zahl, jedoch von hohen, 
zum Theil montirten und ſtark paliſſadirten Werken gedeckt 
waren, geſprengt und aus ihren Verſchanzungen verjagt, 
— hatten alle Werke, an denen die Feinde faſt zwei Mor 
nate hindurch und bis zur letztverfloſſenen Nacht eifrig 
gearbeitet, vernichtet, — das Belagerungsgeſchütz mit einem 
ſehr bedeutenden Kriegsvorrathe erobert, — gegen 2000 
Mann gefangen genommen und die Belagerung auf: 
gehoben! 

Eine fortgeſetzte Verfolgung des Feindes hätte unter 
günſtigern Verhältniſſen vielleicht noch größere Reſultate 
und möglicherweiſe die gänzliche Vernichtung der beſiegten 
Armee bewirkt. Zu ſolchen günſtigern Verhältniſſen gehörte, 
daß die Dänen von der Stärke und Entfernung der feind- 
lichen Reſerven genau unterrichtet geweſen wären, und mit 
einer kampftüchtigen, mit Cavallerie wohl verſehenen Colonne 
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frühzeitig gerade auf und über Bredſtup bauen vorrücken 
können. 

Der General v. Bülow mußte aber befürchten, daß 
zahlreiche, friſche feindliche Truppen von Süden her, über 
Kolding, im Anmarſche wären, und daß möglicherweiſe auch 
von Norden her feindliche Truppen ſich auf Weile beweg— 
ten, wo, wie ihm bekannt, bereits einige feindliche Ba— 
taillone ſtanden. Auch war der größte Theil ſeiner Trup— 
pen vom langen Kampfe ermattet, und die verhältnißmäßig 
nur geringe Stärke, die zur fortgeſetzten Verfolgung hätte 
verwandt werden können, zu ſehr der Gefahr ausgeſetzt, 
auf eine zumal an Cavallerie überlegene feindliche Macht 
zu ſtoßen. Der General faßte darum den von der Klug— 
heit gebotenen Beſchluß, ſich mit dem errungenen, ohnehin 
ſchon glänzenden und werthvollen Siege zu begnügen, indem 
er ſich auf die Beſetzung und Bewachung der zu dem Ter— 
rainabſchnitte von Fredericia führenden Defileen beſchränkte. 

Die von den Dänen eroberten Trophäen und ſon— 
ſtigen werthvollen Gegenſtände beſtanden vorzugsweiſe in: 

5 Feldgeſchützen (4 Stk. 6 pf., u. 1 Stk. 12 pf.), 

6 Stück 168 pf. Mörſern, 
2 — 24 pf. Handmörſern, 
18 —  theils 84 pf., theils 24 pf. Bomben⸗, Gra⸗ 
nat⸗ und Kugelkanonen, 

im Ganzen 31 Geſchützen. 
Außerdem 29 Affutagen, c. 6000 Stk. Bomben, Granaten 
u. Kanonenkugeln, 86 Voituren (worunter 38 bedeckte 
Requiſitenwagen, meiſtens mit Amunition gefüllt, 3 Pon⸗ 
tonwagen, 2 Ambulancen und 2 Apothekerwagen), c. 2500 
Gewehre, eine Menge ſonſtiger Waffen, etwa 100 Reit⸗ 
und Zugpferde, bedeutender Vorrath an Pulver, Lazareth⸗ 

requiſiten, Proviant u. ſ. w. 
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Gefangen wurden: un verwundet 30 Officiere 
(incl. 9 Fähndriche), 1626 Unterofficiere und ſonſtige 
Mannſchaft, — verwundet 11 Officiere (incl. 1 Fähn⸗ 
drich), 284 Unterofficiere und ſonſtige Mannſchaft. Ge— 
fallene Feinde wurde von den Dänen beerdigt: 5 Offi⸗ 
ciere, 197 Unteroff. u. ſonſt. Mannſchaft. 

Den Verluſt der Schleswig-Holſteiner an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen ſchlagen die Dänen im 
Ganzen auf mehr als 3000 Mann an; welches auch durch 
mehrere Angaben ſeine volle Beſtätigung findet. Demnach 
betrug der Verluſt über 20 pr. Cent, oder 3 der von 
mehreren Seiten angegebenen Stärke.“) 

Aber auch der Verluſt der Dänen war ſehr bedeu— 


” Der General v. Bonin führt in feinem officiellen Berichte an, 
daß der Verluſt feiner Armee 65 Officiere u. c. 2800 Unteroffi⸗ 
ciere u. Soldaten betrüge, von denen 32 Officiere u. c. 850 Un⸗ 
terofficiere und Soldaten in den ſchleswig⸗-holſteinſchen Lazarethen 
Aufnahme gefunden hätten, und ſagt ferner: „die Uebrigen« (alſo 
33 Officiere und 1950 Mann) »find auf dem Schlachtfelde ge: 
blieben oder, großentheils ſchwer verwundet, dem Feinde in die 
Hände gefallen“. Da nun aber 31 Officiere und 1920 Fähn⸗ 
driche, Unteroff. u. Soldaten wirklich in die Hände der Dänen 
fielen, und 5 Officiere, 197 Unteroff. u. Soldaten außerdem von 
dieſen beerdigt wurden, beträgt dies, mit den in ſchl.-holſt. Laza⸗ 
rethen aufgenommenen Verwundeten, bereits 68 Officiere u. 2967 
Fähndriche, Unteroff. und Soldaten, und wenn hierzu noch die 
Todten, Verwundeten und Vermißten, welche nicht in dieſe Kate— 
gorie gehören, gerechnet werden, ſo iſt es klar, daß die obige 
Angabe des Generals v. Bonin durchaus keine genaue ſein könne. 
Dabei muß jedoch bemerkt werden, daß der Bericht des Generals 
v. Bonin bereits unterm 13ten Juli öffentlich bekannt gemacht 
wurde und alſo zu derſelben Zeit wie der vorläufige Rap— 
port des Generals v. Bülow erſchien. Der vollftändigere 
Rapport des Letztern erſchien erſt mehrere Wochen ſpäter, und 
ein ſolcher abſeiten des Generals von Bonin iſt nicht zur öffent: 
lichen Kunde gekommen. In einer unterm Iten Auguſt erſchienenen 
Extrabeilage zur „Nordd. fr. Presſe“ werden als gefallen 7 
Officiere und 4 Fähndriche namhaft gemacht. 
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tend und konnte bei der Erſtürmung fo vieler theilweife 
hartnäckig vertheidigten Werke nicht anders ſein. Derſelbe 
betrug nach ganz zuverläſſiger Angabe: An Todten: 25 
Officiere und 233 Unteroff. u. ſonſt. Mannſchaft. An 
Verwundeten: 50 Officiere und 1559 Unteroff. u. Sol⸗ 
daten, unter denen tödtlich und ſchwer verwundet: 10. Off. 
und 352 Unteroff. u. Soldaten. Die Uebrigen waren aber 
zum Theil ſo leicht verwundet, daß 130 unter ihnen 
ſich bereits am 15ten Juli wieder zum Dienſt gemel— 
det hatten. 

Etwa 30 — 40 Unterofficiere und Soldaten geriethen Ä 
bei den erſten abgeſchlagenen Beſtürmungen einiger Schan— 
zen in Gefangenſchaft. 

Der momentane Verluſt der Dänen an Todten und 
Verwundeten betrug demnach am bten Juli im Ganzen 75 
Officiere, oder 18 pr. Cent, und c. 1800 Unterofficiere und 
Soldaten, oder etwa 9 pr. Cent, der aus der Feſtung her⸗ 
ausgerückten Stärke. 

i Wenn, wie hieraus erhellet, auf der Seite der Dänen 
verhältnißmäßig gerade doppelt ſo viele Officiere 
gefallen und verwundet find als Unterofficiere und Solda⸗ 
ten, ſo kann dies nicht, wie man im vorjährigen Feldzuge, 
da ein ähnliches Verhältniß, namentlich in der Schlacht 
bei Schleswig bemerkt wurde, zu glauben geneigt war, 
vorzugsweiſe von der mehr kenntlichen Uniform der Offi— 
ciere herrühren; denn in dieſem Feldzuge trugen die Offi— 
ciere keine Epauletten, und ihre Waffenröcke waren, zumal 
in einer neblichen Morgendämmerung, von denen der Mann- 
ſchaft kaum zu unterſcheiden. Der Grund war lediglich 
der, daß der Officier, von Vaterlandsliebe und Ehrgefühl 
getrieben, ſtets an der Spitze oder in den vorderſten Reihen 
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der unden Mannſchaft, als ihr 1 N 


kämpfte. 
| Unter den mn und tödllich nnen Off⸗ 
cieren waren die ſchwediſchen Lieutenante und Barone 
Cederſtröm und Lagerbjelke (beide dienſtthuend beim 
tſten Verſtärkungs⸗Jägercorps), der ſchwediſche Lieutenant 
Duſe und der norwegiſche Lieutenant C. H. Holſt 
(beide dienſtthuend beim 1ſten leichten Bataillon). Auch 
der gefallene Generalmajor Olaf v. Rye war Norweger 
von Geburt, jedoch ſeit 34 Jahren in däniſchen Dienſten. 
Außer dieſem ſind folgende däniſche Officiere ge⸗ 
fallen oder tödtlich verwundet worden: Oberſtlieutenant v. 
Käſemodel, Major v. Krabbe, die Capitaine v. Fugl, v. 
Weldingh, v. Bentzen u. v. Schwartz, die Lieutenante v. 
Moldrup, A. v. Seheſted, v. Flor, v. Buch, F. O. v. Pe⸗ 
terſen, v. Eichmüller, v. Usſing, v. Skeel, v. Ibſen, v. Hyrup, 
v. Roſenſtand⸗Goiſke, C. M. v. Holſt, v. Urſin, A. v. Lo⸗ 
rentzen, A. v. Larſen, v. Ravn, A. E. C v. Möller, E. N. 
V. Lasſen, N. v. Schouw, v. Tronier und H. v. Grüner, die 
alle, nach dem Berichte des commandirenden Generals und 
der Truppen, große Tapferkeit bewieſen haben. A 
Feindlicherſeits fielen: die Majore v. Staffeldt, 

v. b rin n u. Fr. v. Roeques, der Hauptmann v. 
Gleißenberg, die Lieutenante G. v. Emme, A. v. 
Negelein, F. Ottens, Menzel u. die Fähndriche Fa⸗ 
bricius, Falk, Dohrn, Gregers, Wolf und Jepſen. 
Der General v. Bülow ſagt in feinem Berichte, 
daß der Geiſt, der feine an dieſem Tage kämpfenden Trup⸗ 
pen beſeelte, nicht vorzüglicher gedacht werden konnte. Alle 
waren von der Wichtigkeit des Zweckes durchdrungen und 
feſt entſchloſſen, das angeſtrebte Ziel zu erreichen. Der 
Tag war auch reich an Beweiſen von Heldenmuth, Tap⸗ 
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ferfeit und Todesverachtung, und nicht minder an Beweiſen 
von Beſonnenheit und Milde gegen den überwundenen Feind. 
Der General v. Bonin ſagt in ſeinem Berichte, daß 
alle unter ſeinem Befehle geſtandenen Truppentheile die 
glänzendften Beweiſe von Bravour und Todesverachtung 
gegeben, und eine Haltung gezeigt haben, wie ſie ſelbſt 
den älteſten Truppen zur großen Ehre gereicht haben würde. 
Jedenfalls bezeugt der thatſächliche Verlauf und Aus- 
gang dieſer Schlacht, daß dieſelbe — im Verhältniß zur 
Zahl der Kämpfer — eine der blutigſten und entſcheiden⸗ 
ſten der neuern Zeit geweſen, und daß, wenn auch ſowohl 
den Beſiegten als den Siegern verdientes Lob 
für bewieſene Tapferkeit geſpendet wird, der Ehren 
kranz dieſes glänzenden Sieges den Dänen gebührt. 
Dies war dem unbefangenen Zuſchauer zu klar, 
um vom militairiſchen Geſichtspunkte aus geleugnet wer⸗ 
den zu können. Mehrere in ihren Erwartungen bitter 
getäuſchte Organe der ſchleswig-holſteinſchen Geſinnung 
griffen daher zu dem eben ſo kleinlichen als gehäſſigen Mit— 
tel, die Niederlage und den großen Verluſt der Schleswig⸗ 
Holſteiner dem „Verrathe“ zuzuſchreiben, und den ge— 
wonnenen Sieg der Dänen als eine für dieſe „mora⸗ 
liſche Niederlage“ darzuſtellen. Die preußiſche Armee 
ſollte die Schleswig-Holſteiner, zu deren Hülfe gerade 
Preußen einen Offenſivkrieg gegen Dänemark angefangen, 
„verrathen“ haben, und die däniſchen Truppen ſollten 
am Kampftage, alſo bereits um 1 Uhr des Morgens und 
in zehnſtündiger Dauer, „berauſcht“ geweſen ſein, — 
nicht von begeiſterter Liebe zum gekränkten Vaterlande, 
ſondern von „Branntwein mit Pfeffer.“ Dieſe un⸗ 
ſinnigen Beſchuldigungen treffen aber zunächſt zwei Anführer, 
die Generale v. Prittwitz und v. Bülow, die beide 
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Ehrenmänner find, und zwei Armeen, die preußiſche und 
die däniſche, die ſich beide bisjetzt durch gute Mannszucht 
und Disciplin ausgezeichnet haben, und eine Widerlegung 
derſelben muß darum jedem unbefangenen und gebildeten 
Leſer überflüſſig erſcheinen. 

Das in der Kriegsgeſchichte allerdings höchſt ſeltene 
Reſultat des ſo eben geſchilderten Kampfes iſt, nach der 
innigſten Ueberzeugung des Darſtellers, von ganz andern, 
und zwar von folgenden Urſachen herzuleiten. 

Die Schleswig⸗Holſteiner hatten nicht nur gegen ihren 
rechtmäßigen Landesherrn den Eid der Treue gebrochen, 
theils in dem Glauben an eine rechtmäßige „Erhebung“, 
theils gegen ihre beſſere Ueberzeugung und theils als Ver⸗ 
führte, und ſie hatten nicht nur, um ihr vermeintlich ge— 
kränktes Recht zu wahren, die Dänen, ihre ſogenannten 

„Erbfeinde“, durch preußiſche Hülfe in einen Krieg mit 
ganz Deutſchland verwickelt, ſondern ihre Hauptorgane 
hatten zugleich geſucht, jene Handlung dadurch zu be— 
ſchmücken, daß ſie die däniſche Nation in allen deutſchen 
Gauen, und möglichſt weit über dieſe hinaus, als eine 
verächtliche, — als eine „hſinterliſtige“, „lügneriſche“, 
„faule“ und „feige“ darzuſtellen ſtrebten. Die Verhöh⸗ 
nung einer Nation iſt aber immer eine ungerechte, wie 
die Geringſchätzung ſeines Feindes eine unkluge Hand⸗ 
lung, und beide werden früher oder ſpäter beſtraft. Der 
freche Mißbrauch des freien Wortes und der freien deut— 
ſchen Preſſe beleidigte das allgemein erwachte Nationalge⸗ 
fühl der Dänen in dem Grade, daß die ganze Maſſe des 
Volkes von dem Wunſche beſeelt wurde, im offenen 
Kampfe recht fühlbar zu bezeugen, daß ſie jene 
ehrloſen Benennungen nicht verdiene. Auf 
der andern Seite war der militairiſche Geiſt in den 
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ſchleswig-holſteinſchen Truppen, die urſprünglich aus guten 
Soldaten beſtanden (gleichviel ob angeführt von däniſchen, 
ſchleswig- holſteinſchen oder preußiſchen Officieren), ger 
ſchwächt worden, und zwar vielleicht eben fo ſehr von Oben 
wie von Unten, zunächſt durch die Aufnahme vieler frem— 
den Perſonen und fremdartigen Elemente, die Indisciplin 
und unzeitiges Selbſtvertrauen erzeugten. Es waren nicht 
einzig und allein muthvolle und thatkräftige Männer, herzvolle 
und geiſtig gebildete Jünglinge freiwillig in die Reihen 
der Schleswig⸗Holſteiner getreten, ſondern auch viele Aben— 
teurer, viel unſauberes Geſindel und manche ächte deutſche 
Renomiſten waren in dieſelben aufgenommen worden, und 
dadurch die Bande der Disciplin gelockert, ſo wie dem 
übermüthigen Selbſtvertrauen das große Wort, zumal durch 
die Preſſe, zu führen geſtattet.“) 

Nicht mit Hülfe von Verrath und Branntwein, — 
weder durch ein Meiſterſtück der Kriegskunſt, noch durch die 
Ueberzahl der Dänen, und eben ſo wenig aus Mangel an 
tapferm Widerſtande, wurden die ſchleswig⸗-holſteinſchen Trup⸗ 
pen bei Fredericia auf's Haupt geſchlagen, ſondern durch 
unzeitiges Vertrauen auf die eignen Kräfte, durch 


15 Unter den vielen Beiſpielen zum Belege dieſer Anſicht ſeien hier nur 
zwei genannt, die gerade vor der Hand liegen: der Verfaſſer 
der Schrift „Der Scheinkrieg mit Dänemark im J. 18487, der 

den Renomiſten hundertfältig kund giebt, und der freiherrliche Ver— 
faſſer vom „Siegesliede“, worin dem ge Dänen das 

Schickſal vorausgeſagt wird: ur 

„Wie ſehr er klafft und bellt 
„Bedeckt mit Schmach und Beulen 
„Wird er zurücke heulen 
„Den Heimweg übern Belt.“ 
Keiner von dieſen beiden Verfaſſern iſt aus Schleswig oder aus 
f Holſtein gebürtig. 
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unbewährte Geringſchätzung ihrer Gegner und 
vor Allem durch das feſte Wollen des erbitterten 
Feindes. So wie die däniſchen Führer vor Verlan⸗ 
gen brannten, den Feind zu ſchlagen, war auch jeder 
einzelne Krieger feſt entſchloſſen, dieſes Ziel zu 
erſtreben; von diefem ernſten, thatkräftigen Willen war 
das ganze Heer durchdrungen, und Sieg oder Tod war 
im eigentlichſten Sinne die Loſung. Mochte immerhin der 
Feind die mit Todesverachtung heranſtürmenden Colonnen 
lichten, — auf die Länge vermochte er ihrem Angriffe nicht zu 
wiederſtehen. Der Ausgang des Kampfes war ganz dazu 
geeignet, den Geiſt, welcher ſchon vorher im däniſchen 
Heere lebte, noch mehr zu heben, und die Folge der 
Schlacht bei Fredericia mußte darum nothwendiger Weiſe 
gerade das Entgegengeſetzte der in den ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Organen auspoſaunten „moraliſchen Nieder⸗ 
lage“ ſein. AN: 3 3 

Die Dänen erreichten nämlich durch dieſen Kampf 
nicht nur vollkommen ihren militairiſchen Zweck: die Ber 
ſiegung des Feindes, und ihr nächſtes Ziel: die Auf⸗ 
hebung der Belagerung, ſondern das erwachte Ge⸗ 
fühl der eignen Kraft ward in Allen aufs neue geiftig 
erſtärkt; — und wenn auch die ſtrategiſche und politi— 
ſche Bedeutung des Sieges verloren ging, indem die Waf— 
fenſtillſtands-Unterhandlungen' zu derſelben Zeit (am Sten 
Juli in Berlin) bereits ſo weit gediehen waren, daß der 
Sieg auf die fernern militairiſchen Bewegungen und diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen ohne allen Einfluß blieb, ſo war 
doch noch in rechter Stunde, durch feſtes Wollen und 
unter dem Beiſtande des Lenkers der Schlachten, der tief 
gefränften Nationalehre eine bedeutungsvolle und, 
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